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Die alten Kriegsziele Englands in sener Anflage.
M « Merietes® du  ist SrML

Deutscher Tagesbericht.
WB. GrotzeS Hauptquartier,  7 . Jan

(Amtlich.) - t .w( - ' '

Westlicher Kriegsschauplatz:
Im SteLuugSboge» östlich von Apern «ud in

Irinzelncn Abschnitten zwischen den von Arras und
Prroune auf Cambrai führknden Straße » ent»
wickrltcu sich am Nachmittage heftige Artil-
leriekämp sr.

Auch zwischen der Miette und der Aisne, beider-
seits von Ornes und auf dem Wcstufrr der Mosel
war das Artillerie - «ud Minenfcuer gesteigert.

Dir Kampftätigkeit der Infanterie blicb auf
Erkundungen im Borfrlde der Stellungen be¬
schränkt. wu

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonisch-. Front
und

Italienische Front
Die Lage ist unverändert.

Ter 1. Genrralauartiermeister,
Lv,dendorfk.

Oberste Leeresleitung und Diplomatie.
Berlin , 7. Jan . Das Berliner Tageblatt be-

zeichnet es als unerhört , daß sensationelle Nodj*
ricksten im Volke verbreitet würden, das mehr als
j» Kraft und Gleichniaß brauche. Noch steht, jo
sagt das Blatt , die Welt gegen uns in Waffen,
bewaffnete Wetten rücken an ; indes, das Volk
sieht mit einer durch keine Nebengedanken der-
fälschten Zuversicht auf unsre großen Heerführer.
Die Kreuzzeitung schreibt:

Große militärische Schläge sind noch nötig , um
den Frieden zu erkämpfen. Unersetzlich ist die Feld¬
herrschaft der beiden Männer , deren mili arische
Führung uns bis zu dem Punkte gebracht hat, auf
dem wir stehen. Unersetzlich ist auch der Schatz des
unbedingten Vertrauens , das Heer und Volk zu
diesen Herrführern erfüllt.

Das deutsch./ Volk, sagt die Tägliche Rundschau,
weiß, was es den beiden Männern verdankt, die
außer jedem Vergleich unser wertvolles Haben
find.

Die Ukraine.
Wie», 6. Jon . Die Note des ukrainischen G e

nerolsekretariats,  die an die kriegführen
den und neutralen Mächte sowie an den Vertrete
der Rada bei den Friedensverhandlungen am 2c
Dezember gerichtet wurde, besagt u. a. folgendes

Durch das Universal der ukrainischen Rad
vom 20. November 1017 wurde die U Fra in
Jur Stellung eines selbständigen Staate
erhoben. Die ukrainische demokra ische Republi
strebt die Bildung einer förderattven Republi
an, die alle Länder des früheren russischen Miche
umfassen soll. Solange aber keine föderative Re
grening existiert und solange die auswärtige Ver
tretung der föderativen und der ukrainischen Re
Sprung nicht geregelt wird, tritt die ukrain. Re
publik mit ihrer Regierung , dem G 'ncralsekreta
nat , den Weg der selbständigen internationale!
«vê ehungen an . Tie ganze Temokra :ie des ukrai
Nischen Staates erstrebt den Weltfrieden,  bei
allgemein m Frieden unter allen kriegsührendei
Staaten Ter friede soll allen, sogar den klein
sten Völkern rn ,edem Staat die Freiheit der völ
kerr/chtlicben Selbstbestimmung  sichern
Die ukmimsche demokratische Republik hat jetzt ikw
eigene Fnmt und wrrd in den internationalen An
gelegenheiten selbständig durch ihre eigene Regie
rung verraten welche die Jntzresten des ukraini
stven Volkes sckutzen wird. Diese Ree-ernng ha
°ua >an allen Fri 'densverhandlnnaen . Konferenzei

Kongressen gleich allen anderen Staaten teil
Einen Frieden im Namen des ganzer

kann nur die Regienmg schließen, die vo,
ltantlich organisierten Gebie

fiÜ ? ^ rd. Wenn die Bildung einei
solchen R, mnriing rn, der nächsten Znkimft nich
ftbon möglich wäre so könnten nur die Verein 7

" " " ° „d Ul

m »»<n bfr gmtrolmn * . : "™
Die Note des Generalsekretoriats der ,.5̂ «,:

schen demokratischenRepublik an alle kriealllln̂ !
dm. und «mitralen Mächte zeigt, daß Jf „ n 5?
«an glich notwendig  ist . daß die Bering
^ ukrainischen domo kra fischen Republik
Friedensverbandluuaen i« Brest-Litowsk trilneb

Deutschland, Oesterreich-Ungarn Dulaorir,
m.d die Tü^ n halten es für notwendi^ ^

.klaren , daß sie bereit sind, die Vertreter brr
!̂ okratttchen " wublik als TeilEi ^ ,

t8o » Lchidensverhandlungen in Brest-Litowsk „

begrüßen. Gleichettig weisen sie darauf hin. daß
sie di: ukrainische Vertreter auch bei den Verhand¬
lungen über den Waffensttllstand begrüßt hätten.
Kühlmann , Czernin , Popow , Nessimi.

Großadmiral v. Tirpitz an deu Reichskanzler.
Brrlin , 6. Jan . Großadmiml v. Tirpitz

richte e folgendes Telegramm an den Reichs¬
kanzler:

Die Deutsche Baterlandspartei  begrüßt
warm die feste Stellungnahme Eurer Exzellenz ge¬
genüber den ruffischen Forderungen , in denen sie die
Frucht zehntägiger Perbandsarbeit  erblickt. Die
Verlegung der Verhandlungen nach Stockholm würde
einen entscheidenden Schritt auf der Bahn zu einem,
die deutschen Lebensnotwendigkeiten außer acht setzen¬
den allgemeiien Frieden bedeuten. Jetzt gibt sich die
Deutsche Baterlandspartei der Hoffnung hin, daß im
Gegensatz zu dem bisherigen Verfahren der deutschen
Unterhändler nunmehr im Geiste der von Eurer Ex¬
zellenz abgegebenen Erklärung der Weg zu einer kla¬
ren, zielbewußten Polikik beschritten werden wird : ei¬
ner Politik , die die Wiederherstellung dauerhafter , gu¬
ter Beziehungen zu Rußland erstrebt, hierbei aber
jeden Augenblick der deutschen Notwendigkeiten und
der nationalen Würde bewußt bleibt, und die mit oder
ohne russischen Sonderfrieden die Folgerungen au»
unsrer überlegenen Lage zieht, um uns die erforder¬
liche Machtstellung in der Welt zu erringen . Eure Ex¬
zellenz werden bei solcher Politik , die ja auch die wirk¬
lichen Interessen unsrer Bundesgenossen am besten
wahrnimmt , die überwältigende Mehrheit des deutschen
Bottes hinter sich haben und selbstverständlich dir
tatkräftige Unterstützung der Deutschen Vaterland ».
Partei . v. Tirpitz.

AuS Fürstenhäuser «.
München, 5. Jan . König Ludwig  nahm

anläßlich des Jahreswechsels und seines bevor-
st henücn Geburtstages heute vormittag in der
Residenz die Glückwünsche der in München be¬
glaubigten Gesandten und der Damen u. Herren
des diplomatischen Korps entgegen

WB. Wien, 6. Jan . Das „Armceverordnmigs-
blatt " meldet: Kaiser Karl  ernannte den
Oberst Ernst August , Herzog von Cum¬
her  l a n d. zum General d 'r Kavallerie , den
Oberst Herzog Robert von Württemberg -um
Feldmarsckialleutnant und den Oberst Herzog UI»
rich von Württemberg zum Generalmajor.

Ll-Boote und Krieasiriduvrie.
WB. Derli «, 6. Jan . Die Versenkung jedes

einzelnen Erzdampfers bedeutet eine kräftige
Störung der englischen Kriegsindustrie , denn aus
Erz werden Eisen, Stahl und in wnteoer Verar¬
beitung Waffen, Munition , Maschinen, Schilfe ge-
ferttgt . Nur etwa die Hälfte des in Großbritan¬
nien erblas-anen Eisens wird aus englischem Erz
gewonnen, der andere Teil , 45 Prozent entstammt
aus auÄändischen. über See importier 'en Erzen.
Je mehr Erzdampfer also unsere U-Boo'e versen¬
ken, umso weniger können unsere Kinde schießen,
umsomehr werden unsere Fronten , wie Ludcn-
dorff sagt, entlastet. Mit wie ernsten Schwierig-
keiten die englische Stahlerzeugung zu kämpfen
hat, schildert noch am 4. Oktob -r das englische Fach¬
blatt „Fairplay " mit den Worten : Es gibt m ganz
England kein Schiffbauer , der nicht Mangel leidet
an Stahl und Arbei ern. und Archibaldh Hurd
schreibt im „Daily Telegraph " am 10. Dezember:
„Wir stoben einT ernsten Lage  gegenüber . Die
Nation läßt sich keinen Sand in die Augen streuen.
Ter Tag der Abrechnung kommt."

Ei » deutsches Schiff am Roten Meer.
Bern » 6. Jan . Don besonderer Seite erfährt

das „Bern . Tagbl ." aus Athen, daß deutsche
Seeleute  auf einem aus einem ostaftikanischen
Hafen entführtz'n Schiff« am Südausgange
des Roten Meeres kreuzen,  weshalb in
Aegyp'en die Jndienfahrer Vorsichtsbefehle er¬
hielten.
Kriegsgesangenen -Versammlung in Petersburg.

Schw izrr Grenze, 5. Jan . Wie von der fran¬
zösischen Grenze berichtet wird , fand am 81. De¬
zember laut Meldung des Petersburger Mitarbei¬
ters des „Petit Parisien " eine selbst für Peters¬
burg sclttame Ver^ mmlung statt , nämlich eine
solche der deutschen und österreichischen Kriegs-
gefangenen in Rußland . Diese bildeten einen Zug
und begaben sich nach dem soaenannten Modernen
Zirkus . Sie können ohne Begleitung rnsjischx-
Truppen , nur unter Führung ihrer selbstgrwähl-
ten Obmänner frei herumgehen.

Auszeichnung für einen tapferu Man ».
WB. Wien, 5. Jan . Der Kaiser hat gestattet,

daß der in Kriegsgefanaenschaft geratene .Kom-
mandeur der ital 'enischen Gefechtstrupve auf dem
Monte Castello Gomberto , Major Boffa.  in An¬
erkennung seines tapfern Verhaltens  auch
in de/ Kriegsgefangenschaft sein Seitengewehr
tragen darf.

England Portugals Zwingherr.
Basel, 6. Jan . Die Londoner „Morning

Post" meldet aus Lissabon: Zum Schutze der engl.
Sbaatsanyehörigen und Nrederlassungen hoben
brttische Kriegsschiffe vor Oporto und Lissabon
Anker geworfen. Die Dervsfentlichung der Ge-
heüwvprträge unterbleibt vorläufig.

Reue Opfer aus Ostaftika.
Madrid , 6. Jan . In Puy an der portugie¬

sischen Grenze sind gestern nach einer Reise von
81 Tagen ungefähr 60 deutsch: Zivilgefangene.
meist Kinder und Frauen , aus den portugiesischen
Kolonien Ostafrikas angekommen. Me waren in
einer erbaMungSwürdigen Verfassung. Die span.
Bevölkerung wetteiferte mit den Deutschen i« der
Stadt , ihr Lotz erträglich zu machpg. ^

Italiens Stellung zum Friedensangebot.
Die römische „Tribuna " schreibt: Italien könnte

auf die russisäjon Vorschläge aus zwei Gründen
nicht eingehen. Der ersw ist. daß Italien ohne die
anderen Verbandsmächte nicht handeln kann, der
zweite, daß die anderen Verbandsmächte Italien
seine nationalen Ansprüche verbürgt haben und
ihnen nicht die Gelegenheit genommen werden
darf, ihre Versprechungan einzulöscn.

Mexikanischer Protest.
DB . Bern , 6. Jan . Die „Times " meldet ans

Washington : Tie mexikanische Regierung erhob
beim Staatsdepartement Einspruch  gegen die
Anwesenheit von Truppen der Vereinigten Staa-
ten auf mexikanischem Gebiete . K̂avallerie der
Vereinigten Staaten , die angeblich mexikanische
Räuber verfolgte, hielt sich mehrere Stunden auf
mexikanischem Boden auf.

Lenin als Kandidat des Nobelpreises.
Das Professorenkollegium der philosophischen

Fakultät der Universität in Kristiania hat mit gro¬
ßer Mehrheit beschlossen, Lenin für den Nobel¬
preis vorzuschlagen.

Rußlands Friedensbedürfnis.
„Nowaja Sbisn " (Das neue Leben) schreibt zu

den Friedensverhandkungen : „Wie. Mitbürger,
di'nkt Ihr wirklich den Krieg mit Deutschland wie-
der zu beginnen, nachdem das Offizierkorps ver-
nichtet, die Front in eine chaotische Masse verwan¬
delt und die wenigen widerstandsfähigen Abtei¬
lungen an inneren Kämpfen beteiligt sind u. nach¬
dem di" russische Waffenindustrie abgesck>afft ist?
Wollt Ihr den Krieg anfangen , wo die ganze
Volkstümlichkeit des Rates der Volksregierung
darauf beruht , daß sie einen rechtmäßigen, demo¬
kratischen Frieden zu schaffen im Begriffe stand?"
Lenins „Prawda " bringt einen Kommentar zu
den russischen Aufrufen ohne einen Angriff gegen
Deutschland und schreibt die Schuld an d-n
Schwierigkeiten der Ukraine, Kaledin und den Ka-
betten zu.

Fleischmangel in England.
Rotterdam , 7. Jan . Der Nieuwe Rotter-

damsche Courant meldet aus London : Viele
Fleischerläden wurden vorgestern geschlossen, weil
die meisten auf dem Großhandelsmarkte kein
Fleisch erhalten konnten. Vor den wenigen Ge¬
schäften, die Fleisch hatten , bildeten sich lange
Polonäsen. Diele Hausfrauen mußten mit leeren
Händen fortgeben. Um die Not der armen Be-
völkerung im Eastend zu mildern , stellte die ^»e-
gierung 4000 gefrorene Hammel aus den Kühl-
räumen zur Verfügung . Don Regierungsseite
wird bemerkt, daß eine baldige Besserung
der Zustände nicht wahrscheinlich  ist.

Bern , 7. Jan . Nach der Pall Mall Gazette ist
es wahrscheinlich, daß die englische Regierung bald
die T a b a kka r t e einfühoen wird . Der Tabak¬
mangel wurde verschlimmert, weil eine große An¬
zahl von Frauen raucht.

Rußland.
Der Bürgerkrieg.

Amsterdam, 6. Jan . Di« Times meldet on3
Petersburg : In Sudrußland dauert der
Bürgerkrieg an . obwoÄ Kaledin einen
Waffenstillstand angeboten haben soll, falls die
Bolsch wifi sich bereit erNärten , die Strettfrage
durch einen Ausschuß nnterfuchen zu lasten und die
Verfassunggebende Versammlung sofort einzube-
rufen. Anderseits wird berichtet, daß zwischen
den Donkosaken und der Ukraine «in Ab¬
kommen  zur gegenseitigen Unterstützung g«.
schlossen worden ist. Nach Telegrammen eines Be¬
fehlshabers maximalistffcher Truppen ist die Lage
sehr ernst. Kal"din und Kornilow rücken gegen
Charkow und Woronesch an . Zwischen Boliche»
wiki und Kosaken ist bei N i k i t o w ka ein Ge¬
fecht geliefert worden. In Gefechten bei B r a i-
l o w und Keratin (bei Schitomir ) erltt-ten di«
Bolchewifi Niederlagen.  Bei Jekaterinostaw
wiitet der .Kampf fc?Son seit fünf Tagen . In Nowo-
Tsckerkask stzilen bv Kosaken neue Truppen aus
ŝ lüchttingen zusammen, die von Petersburg und
Moskau gekommen sind.

Zu den innern Wirren in Rußland meldet
Havas vom 4. Janaur : Der Generalkongreß der
Kosaken hat Kaledin außerordenttiche Vollmachten
versieben für die Verteidigung des Landes gegen
die Maximalisten.

DB . Rotterdam , 7. Jan . Der „Nienwe Rotter»
damsche Courant " erkäbrt aus London vom 4.
Januar : Die Bofirbawiki halten Charkow be¬
setzt . aber die Tri 'vven des Generals Tlchor-
baffchew schließen die Stadt allmählich ein Starke
Truppen der Bolschewiki werden bei Woronesch
zusammengezogen und bereiten einen Angriff
auf Kaledin  vor . Bolschewiki. die mit der
Eisenbahn von der kaukasischen Front kamen, wur¬
den bei Rostow durch Kaledins Truppen ent¬
waffnet.

Torpedierungen.
Schweizer Grenze , 6. Jan . HavaS meldet aus

Washington : Das Marine -Departement teilt mit.
daß ein kleiner amerikanischer Patrouillendampfer
im Atlantischen Ozean versenkt wurde.

Genf, 6. Jan . Der brasifianische Dampfer
»Takuary " (1943 Tonnen ) wurde versenkt.

Christiania , 6. Jan . Wie daS Ministerium
. des Aeußern mitteilt , ist der norwegische Dampfer
„Asborg" am 2. oder 3. Januar im Aermelkanal
torpediert worden. -- - -- ~

Die englischen Kriegsziele nach
Lloyd George (Siehe Seite 2,.

Die Möglichkeit, daß es zwischen Rußland und
den Miitt.'liiiächten zum Frieden kommen könnte,
ehe England den Weizen des Krieges in seine
Sckxunm gefahren hat. löst Lloyd George endlich
die Zunge und veranlaßt ihn. ein Friedens-
p r o g r a m m aufzustellen. mit dem er das dro¬
hende Unheil zu bann-n hoffr. Da er im Geiste
die Russen als seine Zuhörer sieht, darf diesmal
k<in Wort von den „Preußischen Verbrechern und
Banditen" fallen, die er noch jüngst zerschmettern
wollt '. Nein, diesmal trifft die Rede wieder von
Wohlwollen für das große deutsche Volk und sein
Reich, das man niemals habe zerstören wollen, und
alle polifischen Veränderungen , die man begehrt,
sollen beileibe nicht dem englischen Interesse , son¬
dern nur d -n höhern Zwecken der Menschheit und
der Wiedergutmachung erlit euer Unbill dienen.
Aber di< Katze läßt das Mausen nicht, und ein rich¬
tiger Engländer nicht das Rauben und Stehlen im
Namen der Freiheit und Gerechttgkeit. Gingen
Lloyd Georges Kriegsziele in Erfüllung , so wäre
Deuschland zurückgeworfen auf den Sand von
1914, aber vermindert um Elsaß -Lothringen und
die Kolonien, dafür freundlichst bclastet mit einer
Ungeheuern Kriegsentschädigung und überdies in
leinen Rohstoffbezügen dem Verbände auf Gnade
und Ungnade ausgeliefert . Oesterreich - Un-
aarn  verlöre Südürol und Triest und wäre im
übrigen ein innerlich geschwächtes Gemengsel aus-
einanderstrcbender Kleinstaats , mit ranvgi ' 'riaen
Nachbarn an seiner südlichen Grenze . Die Tür¬
kei  wäre zu einem obnmächttgen Gebilde im In¬
nern Kleinasiens zusamrrpnaeschmolzen. Und alles
das nennt Lloyd Georae nicht Zerstörmial O nein,
es wäre nur die neu« Weftordnung der Freiheit u.
Gcechfigkeit. England  würde in notwendreer
Folgerung an » diesen Kriegszielen einen
Teil der denft' chen Kolonien sowie die tatsöMiche
Herrschaft über Mcsvvatomien und Pnlüsting,
Frankreich die übrioen Kolonien nnd Syrien , Ita¬
lien Fetzen von Oesterreich erhalten . Aber d^s
nennt Llovd Georae nicht etwa Eroberun -« ! Nein,
das ist wieder nur die Nnlordnung der- M -lt nach
den Grundsätzen der Fr - ibeit und Gerechttgkeit.
Kann die Verlogenheit noch größer sein?

Wobl uns , daß der. der so spricht, der Unter¬
legene »st und es dank unfern Waffen auch w«nter-
h!n hseiben wird . Dotzl uns . daff n'cht nach sur¬
ren. sch-nnbeiligen, heirchlr-rischen Vbrusen die Wrft
neu verteilt wird , sond-'rn auf Grund des ural¬
ten Prinzips , das die Welt realart . solange es <nne
Geschichte gibt, der Macht bej- Stärke.  Auf
Grund der Macht hat Enaland sein Weltreich zu-
sammenaeraubt. hat Anierika von Spanien Knbn
nnd die Vbilippsn-'n aenommen . hat einst vor ?5Q
Jahnen Frankr -ich Eli .-Lothringen aus dem Kör¬
per des Drnttchen Reichs herausgerissen Auf
Gnmd derterßen Macht baberi wir uns vor einem
halben Jahrhundert wiederaeholk. was unser war,
und werden ynx auch heute durchsetzen, was wir
filr unker Dasein und unsre Sickierheit brauchen.
Ein Friede, wie ihn Lloyd Chwrae uns anbietet,
ist fiir Deutschland » n d i s ku ka b e l. Lloyd Ge¬
orge. der Walliser, aber wird dw Totengrä-
b e r der engl. Weltmacht  sein , nachdem die
angelsächsische Raste 3 00 Jahre hindurch m>t List.
Gewalt und Geschick fast alle Völker der Welt sich
untertänig gemacht und anßaeraubt hatte . Der
Name des Welschen Lloyd Georae wird d^rnm
auch derrftist viel genannt werden in der Geschichte
der Völker: die Kinder der Angelsachsen jedoch
werden seinem Andenken fluchen  l

Die Alarm-Meldung betreffs Luscutzvrss.
Die Nachricht, auf die sich der von unS an and¬

rer Stelle bereits wiedergegebeue amtliche Wider-
nif eines Rücktrittsgesuchs Ludenborffs b«zieht,
ist Sonntag früh in mehreren alldeutschen Blät«
lern verbreitet worden. Wie der „B . Z. a. M ."
aus Leipzig gemeldet wird , bringen die „Leipziger
Neuesten Nachrichten" aus einaeweihten Kreisen
das Gerücht  von einem AbschiedsgesuchLuden-
tzorffs. Die alldeutschen .Ki-effe behaupten , daß
zwischen der Obersten Haereslritung und der
Obersten Reichsleitung. insbesondere zwischen Lu¬
dendorff und Kllhlmann Meinungsverschiedenhei¬
ten in Bezug auf die Friedensverkandlnngen be¬
stehen. Es wurden bereits seit mehreren Tagen
von alldeutscher Seite heftige Angriffe gegen
Herrn von Kühlmann  gerichtet , weis er in
der Frage der znkünffigen Grenzqestaltung
Deuffchlands nach Osten hin das deutsche mili¬
tärische Interesse preisgebe.

92 200 Tonne« zur Rückgabe,
Berlin , 5. Jan . Bei den Verhandlungen zws-

scheu den beiderseitigen Flottenausschüsfin in
Petersburg wird auch über die Frage der Rück¬
gabe der deutschen Schiffe verhandelt werden, die
zu Beginn des Krieges von den Russen beschlag-
nahmt worden sind. Es handelt sich dabet tn der
Ostsee um 11 Segelschiffe von 16 000 Tonnen und
56 Dampfer von 75000 Tonnen , im Schwarzen
Meer um drei Schiffe von 1200 Tonnen . Man
rechnet darauf , daß sich die Lösung der Frage ohne s
Schwierigkeiten von der Seite der Rüsten herbei-
führen lassen wird . Bei den Verhandlungen schei¬
den die Schiffe aus . die seit Kriegsausbruch durchs
Waffeugewalt in unsere Hände gekommen sinh,,
und die, die im Sperrgebiet aufgebracht . wurden'
und demgemäß als Prise gelten und fiir eine Enk-
Ichädigung nicht in Betracht kommen. . , t



Englmiös LriesszieLe.
£i *«k <Jk»rgt «l» KriegSverlängerer.

WB. £»ui »tt, 6. Januar.
(Meldung bes Reuterschen BureauS .)

■ Nach einer Reutermeldung berief Lloyd George ge¬
stern die Vertreter der engl . Gewerkschaften  zu
sich und gab ihnen eine Erklärung über die Kriegsziele,
in der er u. a. folgendes sagte:

Wir sind an der kr i t i s ch st c n S t u n d e des
furchtbaren Kampfes angelangt , und bevor eine Re¬
gierung «ine schwerwiegendeEntscheidung über die Be¬
dingungen hat, unter denen sie den Kamps beenden
oder fortsehen soll, muh dem Geniige getan werden,
dah dar Gewissen der Nation hinter diesen Bedingun¬
gen steht. Lloyd George erklärte dann weiter, daß er
die Frage der Kriegsziele mit den Arbeiterführern,
mit A f q u i t h, G r e h u. einigen Vertretern der grö-
heren überseeischen Dominions beraten habe, sodah
daS Ergebnis dieser Erörterungen Anspruch darauf
habe, nicht allein als Auffassung der Regierung , son¬
dern der Ration  und des ganzen Reiches zu gelten.
Er sagte : Wir führen keinen Angriffskrieg
gegen das deutsche Volk ( ? ?) das von seinen Führern
überzeugt wurde, es kämpfe einen Verteidigungskrieg
gegen eine Einigung neidischer Völker, die auf die Zer-
ftörung Deutschlands oder des deutschen Volkes au»
sind. Das ist nicht der Fall . Eine Zerstörung Deutsch-
landS oder des deutschen Volkes war niemals (?
Die Red.) unser Kriegsziel vom ersten Tag de» Krieges
bis heute. DaS englische Volk hat niemals eine Tei-
kung der deutschen Stämme oder die Auflösung des
deutschen Staates oder Landes beabsichtigt. Deutsch¬
land hatte eine große Stellung in der Welt.
ES ist nicht unser Wunsch oder unsere Absicht, diese
Stellung in Zukunft in Frage zu stellen oder zu zer¬
stören, sondern Deutschland von seinen Hoffnungen
und Plänen einer militärischen Beherrschung abzulen¬
ken, damit es alle feine Kraft den großen gemein-
»ützigen Aufgaben der Welt widmet.

Deutschlend BuoveSgenoffe».
Ebenso kämpfen wir nicht, um Oesterreich'

Ungarn  zu zerstören oder die Türkei  hrer
Hauptstadt und der reichen berühmten Befihungen in
Kleinasien und Thrazien , die vorwiegend von der türk.
Rasse bewohnt sind, zu berauben . Ebensowenig sirck
wir in den Krieg eingetreten , um die Verfassung
des Deutschen Reiches abzuändern und zu zerstören.
DaS ist eine Sache, die das Volk zu entscheiden hat.
Zu der Erklärung des Grafen C z e r n i n, die dieser
am 28. Dezember 1917 im Namen Oesterreich-UngarnS
und seiner Verbündeten abgab, sagte Lloyd George:
Diese ist bedauerlich unbestimmt. Klingende Worte
allein über die Formel : Keine Annexionen und keine
Entschädigungen oder das Recht der Völker auf Selbst-
destimmung _ find zwecklos. Bevor irgendwelche Ver¬
handlungen überhaupt begonnen werden können, müs¬
sen sich die Mittelmächte der wesentlichen Tatsachen
der Lage bewußt werden. Die ersten Forderungen,
die daher die britische Regierung und ihre Verbünde¬
ten immer vorangestellt haben, sind:

Vollständige Wiederaufrichtung Bel.
g i e n S und eine solche Entschädigung  für
feine verwüsteten Städte und Provinzen , wie sie
Überhaupt gemacht werden kann. Dies ist nicht die
Forderung einer Kriegsentschädigung, wie sie

Deutschland im Jahre 1871 Frankreich auferlegt
hat . Eö ist auch kein Versuch, Kosten der KriegS-
handlungen von einem Kriegführenden auf den
anderen zu schieben. SS ist nicht mehr und nicht
weniger als das Bestehen darauf , daß. bevor eS
irgend eine Hoffnung auf einen dauerhaften Frre-
ben geben kann, dieser nur die Frucht deS öffent¬
liche« europäischen Rechtes fein kann.

Die Rr »»eb««»i des Balkan».
_ Ein Wiedergutmachen bedeutet Anerkennung. AIS

nächstes kommt die Wiederherstellung Ser¬
biens , Montenegros  sowie der besetzten Teile
Frankreichs , Italiens und Rumänien «,
vollständige Zurückziehung der feindlichen Armee. Das
Wiedergutmachen von Unrecht ist die grundlegende Be¬
dingung für einen dauernden Frieden . Wir wollen
bis zum Untergange an der Seite der französischen
Demokratie , in deren Verlangen auf Wiedererwägung
(Reconfideration ) des großen Unrecht » von
1871 (!) stehen , als ohne Rücksicht auf die Wünsche
der Bevölkerung zwei französische Provinzen au»
Frankreich herauSgerissen und dem Deutschen Reiche
während eines halben Jahrhunderts einverleibt wur¬
den, und bis dieses nicht geheilt ist, können gesunde
Zustände nicht wieder eintreten.

Ich will nicht versuchen, die Frage der russischen
Gebiete, die jetzt von den Deutschen besetzt find zu
verhandeln . Die russische Politik  ist seit der
Revolution durch so viele Phasen und so schneU ge-
laufen , daß eS schwierig ist, ohne eine Reserve deS Ur-
teils darüber zu sprechen, welches die Lage fein wird,
wenn die endgültigen Bedingungen des europäischen
Friedens gesprochen werden. Rußland  hat den
Krieg mit allen seinen Schrecken hingenommen, weil
es , getreu seiner Ueberli»s:rung als Schützer der
schwächeren Stämme gleicher Rasse  in den
Krieg eintrat , um Serbien vor dem Anschlag aus seine
Unabhängigkeit zu schützen, ist dies ein ehrenvoNeS
Opfer , daS nicht allein Rußland , sondern auch Frank¬
reich in den Krieg zog.

Borwürfe und Lockungen für Rußland.
Frankreich,  treu den Bedingungen seines Ver¬

trage » mit Rußlands trat an die Seit « feines Verbün¬
deten in einen Streit , der nicht seine Sache war. Seine
ritterliche Achtung für seinen Vertrag führte zu dem
willkürlichen Einfall in Belgien und die Vertragsver¬
pflichtungen Großbritanniens gegenüber diesem klei.
neu Land zogen un» in den Krieg. Rußland ist nun¬
mehr dabei, ohne Verbindung mit Ländern , die eS in
den Krieg zog, Sonderverhandlungen  mit
dem gemeinsamen Feind zu führen . Ich mache keine
Vorwürfe und führe lediglich Tatsachen an. Niemand
der Preußen und seine Absichten auf Rußland kennt,
kann einen Augenblick über seine letzten Absichten
im Zweifel sein, was für Phrasen eS auch immer ge¬
braucht, Rußland einzuwickeln.  ES liegt nicht
tu seiner Absicht, eine der Provinzen und Städte Ruß¬
lands , die e» jetzt besetzt hält, zurückzugeben, unter
einem oder dem anderen Namen, welchem ist ja gleich¬
gültig, werden diese russischen Provinzen künftig in
Wirklichkeit den Teil einer preußischen Reiches bilden
und das übrige Volk Rußlands wird, teils durch blen.
dende Worte verlockt, teils durch Drohungen über die
Fortsetzung des Krieges geschreckt in einen Zustand
vollständiger wirtschaftlicher und später auch politischer
Sflaverei gegenüber Deutschland getrieben werden.
Wir alle bedauern diese Aussicht. Die Demokratie
Englands beabsichtigt bis zum letzten Demokrcnen
Frankreich, Italien u. aflen unsere« Verbündeten best
znsteben.

Wir werden stolz sein, bis zum Ende Seite an
Seite mit der neuen Demokratie Rußlands zu käm.
pfen, dasselbe will Amerika  und Frankreich und
Italien , aber wenn die gegenwärtigen Machthaber
Rußlands unabhängig von ihren Verbündeten etwa»
unternehmen , so haben wir keine Mittel einzuschreiten,
um die Katastrophe,  der ihr Land sicherlich ver¬
fallen muß, auszuhalten . Wir glauben jedoch, daß ein
unabhängiges Polen,  das alle jene wahrhaft Polin
scheu Elemente umfaßt , die wünsche», einen Teil da-
von zu bilden, eine dringende Notwendigkeit
für daS Gleichgewicht in Osteurova ist. In gleicher
Weise und obwohl wir mit Wilson übereinftimmcn.
daß eine Auflösung Oesterreich - UngarnS
kein Teil unserer Kriegsziele ist, bin ich der Meinung,
daß. wenn nicht eine Selbstregierung auf Grund von
wirklich demokrMschen Grundsätzen jenen österreich.
Nationen gewährt wird, die die» solange wünschten,
eS unmöglich ist, auf eine Besettignng jener Ursachen
in diesem Teile Europas , die so lange seinen allgemei.
nen Frieden bedrohten, zu hoffen. Aus denselben
Gründen betrachten wir mit Befriedigung den natür¬
lichen Anspruch der Italiener auf etne Vereinigung
mit einem Volke gleicher Rasse und Sprache als not¬
wendig. Ebenso beabsichtigen wir darauf zu dringen,
daß den Leuten rumänischen Blutes und rumänischer
Sprache in ihren berechtigten Bestrebungen Gerechtig-
keit getan werde. Außerhalb Europas glauben wir,
daß dieselbe« Grundsätze zur Anwendung kommen
sollen.

Die « ufteilong der Türkei.
Während wir keineswegs die Aufrechterhaltung

des türkischen Reiches  in der Heimat der
türkische« Rasse mit Konstantinopel als Haupt
stabt in Frage stellen wollen, sind Arabien,
A r me nie «, Mesopotamien , Syrien u.
Palästina,  wenn die Durchfahrt zwischen dem
Schwarzen und dem Mitteländischen Meere inter-
nationalisiert und neutralisiert ist, unserem Ur¬
teil gemäß berechtigt, ein« Anerkennung ihrer be¬
sonderen nationalen Bedingungen zu erhalten.
Welche Form diese Anerkennung in jedem einzel-
nen Fcckle annehmen soll, braucht hier nicht er-
örtert Au werden, außer der Erklärung , daß et
unmöglich sein würde, die Länder , die ich schon
erwähnte , unter dir frühere Souveränität zurück¬
zugeben.

Es wurde viel über die Vereinbarungen , die wir
mit unseren Verbündeten über diese und andere Ge¬
genstände eingegangen sind, gesprochen. Ich kann nur
sagen, daß, wenn neue Umstände, wie der russische
Zusammenbruch und die russischen Sonderverhandlun¬
gen die Bedingungen veränderten , unter welchen un¬
sere Vereinbarungen gemacht wurden, wir immer be¬
reit waren , sie mit unseren Verbündete« zu besprechen.Was

der sie ihre Soldaten oder Mkaris gewählt 'hasten.
Schließlich muß eine Gutmackung de» in

der Vergewaltigung  des internationale»
Rechtes verübten Schadens eintrete ».

Die Friedenskonferenz
darf nicht unsere Seeleute und die Dienste, die ste ge¬
meinsam der Sache der Freiheit geleistet haben, sowie
die verbrecherischen Taten , worunter sie gelitten haben,
vergessen. ES wird aus der ganzen Welt eine
Knappheit von Rohmaterial  eintreten , die
immer größer wird, je länger der Krieg dauert , und
eS ,st unvermeidlich, daß jene Länder , die den Markt
für die Rohprodukt- beherrschen, in erster Linie sich
selbst und ihren Freunden helfen wollen.

Solange die Möglichkeit eines Streites zwischen
den Völkern weiter besteht, d. h. solange Männer und
Frauen vom Ehrgeiz beherrscht werden und der Krieg
da» einzige Mittel ist, die Streitigkeiten zu schlichten,
müssen alle Nationen unter der Last leben, nicht nur
von Zeit zu Zeit in eine» Krieg einzutreten , sondern
auch unter dem Zwang, stets für seinen möglichen
Ausbruch vorbereitet zu sein. Aus diesen und ähn¬
lichen Gründen sind wir sicher, daß der große Versuch
gemacht werden muh zur Errichtung  einer i n -
ternationalen Organisation,  als Mittel,
die internationalen Streitigkeiten zu schlichten, zu
schaffen. Wenn wir gefragt werden, wofür wir käm¬
pfen, sagen wir für einen gerechten und dauer¬
haften Frieden,  und glauben, daß, bevor ein sol>
cher erhofft werde» kann,

folgende Bedingungen
erfüllt werden müssen:

Erstens muß die Heiligkeit von Verträgen nnf
«reichtet werden, zweitens muß die Schlichtung
von GebietSfrogen auf der Grundlage deS Srlbst-
destimmnngSrechtes «. der Zustimmung der regier¬
ten Völker gesichert werden ; schließlich müssen wir
durch die Schaffung einer internationalen Organi¬
sation auch die Last der Rüstnnge« beschränke» «.
die Wahrscheinlichkeit deS Krieges mindern . Un-
trr diesen Bedingungen würde daS Britische Reich
eine« Frieden wiklkomme« heißen» und um diese
Bedingungen sicherzustellen, sind seine Bölkre be-
reit , noch größere Opfer z» bringe» al» die bisher
gebrachte«.

die deutsche« Kolonien
anbelmrgt, so erfläre ich wiederholt, daß sie zur
Verfügung einer Konferenz gehalten werden,
deren Entschließung in erster Linie Rücksicht auf
die Wünsche und Interessen der ringe-
borenen Bewohner  dieser Kolonien nehmen
muß. Keine- dieser Gebiete wird von Europäern
bewohnt. Daher muß da» Hauptgewicht darauf
gelegt werden, daß in allen diesen Fällen die Ein-
wohner einer ihnen annehmbaren Verwaltung
unterstellt werden, deren Hauptaufgabe eS sein
wird, ihre Ausnützung im Interesse der euro¬
päischen Kapitalisten zu verhindern . Die dentsche
Erklärung , daß die Eingeborenen  in den
deutschen Kolonien durch militärische Treue
während deS Krieges  und durch Anhänglich¬
keit den Entschluß zeigten, unter allen Umständen
bei Deutschland zu bleiben, ist nicht auf die deut¬
schen Kolonien im allgemeinen auzuwenden, son¬
dern nur auf eine davon, und in diesem Falle
(Deutsch-Ostaftika ) haben sich die deutschen Behör-
den nicht die Anhänglichkeit der Eigeborenenbevöl-
kerung im ganzen — die eine tieft Abneigung ge-
gen die Deutschen hat und haben wird — gesichert,
sondern nur einer kleinen kriegerischen Klasse, au»

Der Himptausschrrtz des
Reichstages.
Die Gefangeneafragr.

_ (Schluß.)
Berlin , o. Jan . Abg. Erzberger (Ztr .) ftagt,

wie groß die Zahl der Z i v i l g e f a n g e n e n sei, u.
wie eS mit dem Kopenhagener Abkommen steh«. Diese
Gefangenen los zu bekommen, müßte der erste Er¬
folg der deutschen Kommission in Petersburg sein.
Der Redner ftagt nach den Zahlen der Kriegsgefange¬
nen auf beide« Seiten und nach der Lage der Ge-
fangenen in den Gefangenenlagern . In der Zeit de»
Austausche» die nicht kurz ist, müssen Fürsorgemaß'
nahmen getroffen werden durch Fürsorgekommissio-
nsn , die in den Konzentrationslagern wirken und sich
der Gefangenen annehmen . Amerika  hat in dieser
Hinsicht seine Verpflichtungen schamlos verletzt, de»-
halb müssen dentsche oder deutsch-russische Kommissio¬
nen mit reichen Mitteln , Aerzten ufw., helfend ein»
treten . Rasche Hilft tut in erster Linie not. Wie ist
der Austausch gedacht? Sollen alle restlos ausgetauscht
oder müssen für den überschießenden Teil besondere
Abmschnngen getroffen werden? Hierbei ist auf da«
WirffchastSleben Rücklicht zu nehmen. Hoffentlich
k"mmen die Verhandlungen in Petersburg bald zum
Abschluß.

Abg. Prinz zu Schönaich . Carolath (nl .)
schließt sich diesen Anregungen an . Hofftntlich fei
schon jetzt eine erhebliche Besserung de» Lose» unsrer
in Rußland gefangenen Landsleute eingetreten . Der
Austausch der Militärgefangenen kann nur allmählich
vor sich gehen. Der Redner dankt der Schweiz für
ihre vorbildliche menschenfreundliche Tätigkeit . ES ist
leider ftstzustellen. daß russische Gefangene Wahrheit»,
widrige Mitteilungen über ihre Behandlung nach ihrer
Rückkehr i» die Heimat verbreiten ; auf Dank werden
wir kaum rechnen dürfen.

General Friedrich  vom KriegSminisierium
begrüßt die Gelegenheit zur Aussprache. Wir halten
e» für eine nationale Angelegenheit, die Frage der
Zivilgrfangenen zu lösen; deshalb haben wir un» ent-
schlossen. Militäroetanaene gegen Zivilgefangene auS-

>tauschen. Die Verhandlungen waren schwierig, weis
die russischen Forderung sehr weit gingen. Endlich
sind 4000 russische Offiziere gegen 1000 deutsche Ossi-
ziere und sämtliche verschleppten Ostpreußen auSge-
tauscht worden. In nicht zu langer Zeit wird die
Ostpreußrnftage erledigt sein. E» besteht auch Hoff-
nung, hinsichtlich der Zivilgefangenen mit Frankreich
und England inS reine zu kommen. Wir haben an
dem schwedischen Vertreter in Petersburg auSgezeich.
nete Hilfe. Da » neutrale Rote Kreuz wird uns hek-
fen müssen, und helfen. Bon einer allgemeinen Not-
läge unserer Gefangenen in» Rußland darf man nicht
sprechen; eS laßt sich auch mit Geld viel helfen. Die
Selbsthilft der Kriegsgefangenen ist auch ganz nütz-
lich. Hinsichtlich der Ernährung der Gefangenen ha¬
ben wir eine wertvolle Stütze in Dänemark gefunden.
Die Fürsorge bis zum Austausch liegt uns sehr am
Herzen. Dem schwedischen Gesandten werden auSrei-
chenbe Mittel zur Verfügung gestellt. Die Fürsorge-

kommiffionen arbeift « bereit» ausgezeichnet, Heber
die Haltung Amerikas zu sprechen, ist im Augenblick
zwecklos. Den neutralen Staaten gebührt uneinge¬
schränkter Dank. Beim Austausch kommen zunächst
die Kränkllchen daran . Der Weg großer Massen kann
nur durch die Front gehen. Familienväter und ältere
Leute werden bevorzugt. Eine schematische Reihen¬
folge ist unmöglich. Unser Verfahren wird gute
Früchte bringen . Trotzki hat die Zulassung schwedischer
Deligierter nach der Murmanbahn beschlossen. Unser
Eingreifen und auch unsere Vergeltungsmaßnahmen
haben dort bessere Verhältnisse geschaffen. Die Liebes¬
gaben kommen in die Hände der Gefangenen.

Abg. N o S ke (s.) : Generell sind die Vergeltungs¬
maßnahmen nicht zu verurteilen . Aus Frankreich
kommen wieder Klagen über unwürdige Behandln'
der Kriegsgefangenen . Hier wäre einmal einzugreis
Unter der neuen Regierung ist Besserung in Ruß ' -' '
eingetreten . Beim Austausch sollte man diejenig-e
bevorzugen, deren Familien schwere Kriegsverluste gc
habt haben. Unsere Volkswirtschaft würde durch
Herausgabe der Gefangenen nicht so gefährdet werden,
wie man vielfach annimmk. Sollten die Verhandlun¬
gen mit Rußland zum guten Ende führen , so würden
die freiwerdenden eignen Arbeitskräfte einen großen
Ausgleich bieten.

eneral Friedrich:  Die Berücksichtigungvon
Familienvätern  der vom Abg. NoSke genannten
Art wird gern erftlgen . Unsre Organe haben ver¬
standen, da» LoS der Kriegsgefangenen angemessen

zu gestalten. Eine Verschleppung der Angelegenheit
wird nicht stattfinden . Der leitende Gesichtspunkt mutz
der humanitäre sein, damit lassen sich die andern Ge¬
sichtspunkte sehr wohl vereinigen . Hinsichtlich der cm»
zuwendenden Grundsätze muß man bei den AuStausch-
verhandlungen die ganze Lage berücksichtigen. Der
Vorwurf , daß dabei Widersprüche herauskomme«»
wiegt nicht schwer.

Weiterberatung Montagnachmittag._ vr
Die drvtsch-rnspscheu Missverständnisse.

Ueber die Regierungsauffassung hinsichtlich der
Beilegung der deutsch-russischen Differenzen in der
Frage des Selbstbestimmungsrechtes für die be¬
setzten Ostgebiete erhält die „53. Z. am Mittag*
von eingeweihter Seite noch folgende Mittei¬
lungen : Der Reichskanzler' hält nach den den Ab¬
geordneten inzwischen gegebenen Aufklärungen
«noch wie vor fest an der völlig loyalen Durchfüh»
rung des -Selbstbestimmungsrechft's der Völker,
denen in den besetzten (Gebieten die volle Freiheit
der Abstimmung gewährt werden soll. Diese Ab¬
stimmung kann und braucht erst stattzufinden,
nachdem die Gebiete von unseren Truppen ge¬
räumt sind. Voraussetzung für die Räu¬
mung  durch unsere Truppen ist allerdings dce
vorherige Demobilisierung der rus¬
sisch  e n A r m e e. Es ist also auch die Darstel¬
lung unrichtig , daß die Volksabstimmung unter
dem Druck der deutschen Waffen erfolgen soll. Wie
die irreführenden Nachpichten aus Petersburg in
der Kopenhagener „Politiken * zu erklären sind,
konnte bisher nicht festaestellt werden. Möglicher-
weffe handelt es sich hier um eine bewußte Fäh
schung, die vielleicht auf eine Darstellung deS
Petersburger Korresvondenten Ransom von den
„Daily News * zurückzuführen wäre. Im übrigen
ist es auch nicht richtig, wenn nach derselben
Ouelle der Vorsitzende der in Petersburg zusam¬
mengetretenen Kommission für Erörterung von
Einzelfiagen des Friedens , der ja auch in Deuffch-
land nicht unbekannte Radek seine Weigerung,
über die Wirtschaftsfragen zn verhandeln , mit der
illoyalen Auffassung des Selbstbestimmungsrechtes
der Völker durch Deutschland begründet haben
soll. Die Weigerung , über die Wirt-
schaftsfragenzu verhandeln,  ist ti'i
Radek lediglich mit der Massenverbaftung von an¬
geblich 200 Minderheitssozialisten in Deutschland
begründet worden. Diele Annahme beruht aber
ans einer völlig irrtümlichen Voraussetzung. Tat¬
sächlich handelt es sich nur um einige wenige, an
den Fingern einer Hand abznzäblende Verbaf-
tunyen , die wegen schweren Spionageverdacht»
erfolgten . Die Kommission zur Regelung der
Gefangenenfiirsorae , des Eisenbahnen-, Teleara-
phie- und PostwesenS tagen in Petersburg gegen¬
wärtig noch weiter.

KerenSkiS Bankkonto.
Petersburg , 6. Jan . Meldung der Pe¬

tersburger Teftgr .-Agentur . Als Bankkonto Ke»
renskis wurde ein Betrag von 317 900 Rubel auf»
gefunden. Wahrscheinlich wird das Geld zugunsten
der Opfer der Offensive vom 18. Juni verwendet
werden.

Finnland von Frankreich anerkannt.
Paris , 6. Jan . (WB.) Der „TempS" meldet;

Die französische Regierung hat di? Nnabhänaig-
keit der finnischen Republik rechtlich und tatsäch¬
lich anerkannt.

In Letzter Stunde!
Roman von Arthur Wiuckler-Tannenberg.

17) (Nachdruck verboten.)
Nachdem er noch einmal das Aktenstück durch,

blättert hatte , ging er in das Eßzimmer und aß
mit dem Appetit eines Gesunden. Dann hob
er die halbe Flasche Wein zur Gasflamme , schob
den Kneifer fest und las die Aufschrift. „Also
Burgunder ! Etwas kräftig, aber sehr gut !* Er
schenkte sich ein und leerte das erste Glas auf
einen Zug. Seine Gedanken arbeiteten unauf¬
hörlich

Die Nervenauffrischung durch eine Zigarre
half ihm dabei. Das Außergewöhnliche, Bei¬
spiellose des Vorganges packte sogar diesen, in
anitlicher Korrektheit scheinbar unberührbaren
Mann.

Er mochte eine halbe Stunde gesessen haben,
als das Dienstmädchen pochte und eintrat.

„Herbert ist wieder da, Herr Staatsanwalt,"
meldete sie.

„EintretenI"
Ein Gerichtsbote erschien. „Habe den Herrn

Assessor Reißner daheim gesucht und in der
,,ReichZkrone*, aber nicht aufgefunden."

„Weiß bei ihm zu Haus niemand wo er ist?"
„Habe nicht gefragt , Herr Staatsanwalt .*
„Dumm genug von Ihnen , Herbert !"
„Dachte sicher in der „Reichskrone". Den

Skat versäumt er nicht Mwn."
„Na , galoppieren Sie nochnrals in die Woh-

»urig, ob er etwas hinterlassen hat , und melden
Sie mir 's . — Ist von den anderen Boten schon
lenrand zurück?"

„Nein , Herr Staatsanwalt ."
„Also dann gehen Sie ."
„Zu Befehl, Herr Staatsanwalt ."
Heibert machte militärisch kehrt und fief die

kreppe hinab.
Einige Minuten darauf ging die Flurtük , und

Frau Rampoldt nebst ihrem Sohne Walter , einem
jechzehnwhrrgen Sekundaner , traf ein, Süz

huschte sofort inS Eßzimmer. Diese kleine, zarte
Frau huschte immer. Sie ging, als ob sie stets
nur auf den Strümpftn liefe, so geräuschlos, un
hörbar . Vor der Amtsmacht und der Arbeit
ihres ManneS besaß sie einen ungeheuren Re¬
spekt, und wenn er vor den .Akten saß, durste sich
rm Hause nichts rühren.

Auch jetzt wieder war sie so leise herein-
geschlüpft, hatte so leise die von ihr selbst stets
bestens geölte Tür geschlossen, daß Rampoldt
ihre Anwesenheit erst merkte, als sie die Hand
auf seine Schulter legte und zu ihm herabaebeugt
sagte: „Guten Abend. Kurt , läßt dich endlich dein
Amt los ?"

Er zog die Hand fieser und streichelte sie.
„Leider nicht. Liese, und daS wird toll diese
Nacht."

Sie wollte fragen , aber da trat Walter ein,
und vor 7hm, das war Rampoldts unabänderliche
Bestimumng, wurden amtliche Angelegenheiten,
auch wenn sie in das Tagesleben der Familie
eingriffen , niemals erörtert.

„Darf ich dir was erzählen," fragte die
kleine, schlanke Frau , „oder bist du noch sehr
in Anspruch genommen? Es liegen ja schon wie¬
der Akten neben dem Teller ."

Ich warte auf Heibert ; erzähle also nur !"
„Ach, Kurt , daß du diesen herrlichen Abend

nicht mitgenießen konntest! Sommerwarm und so
friedlich still — nicht wahr , Walter ?"

„Ja , Mama , solange wir im Lärchenwalde
waren , aber im Stadtpark war 's nicht füll ."

„DaS erste Gartenkonzert — furchtbar voll,
halb Güldenburg schien sich da ein Stelldichein ge¬
geben zu haben. Natürlich viele Bekannte. Haupt-
mann Kronagel läßt sich dir empfehlen urch —"

„Danke."
»Seine Frau hat wieder einmal di« Ischias ."
„So — so."
„Und Käthe hat einen kleinen Jungen , heute

morgen ist daS Telegramm gekommen. Du kannst
denken, wie glchLM. GLoßpgpa, HaMrncm a

„Kann ich mir denken. Der erste — nicht
wahr ?"

„Aber, Kurt , der fünfte ist'S doch schon!"
„Js die Möglichkeff! Na , der Knopffabrikant

hat 's ja dazu, der Mittelstand kann's nicht."
So ging der Lokalklatsch in fröhlichem

Plätscher eine ganze Weile. Die kleine Frau plau-
derte, und der Staatsanwalt sah von Zeit zu Zeit
ungeduldig nach der Uhr.

„Du bist wieder ganz wo anders ", seufzte
Frau Rampoldt . „Ich langweile dich." .

„Nicht doch. Kind."
Plötzlich schüttelte sie sich in leisem Grmren und

sagte nur : „„Ach, so!" Bedauernd ruhte ibr Ange
auf dem ernsten Manne , dann wandte sie sich an
Walter , der ein Zeitungsblatt genommen hatte u.
las.

„Geh jetzt zu Bett . Walter , es ist eff Uhr, und
du mußt morgen früh in der Klasse sein."

Der lang aufgeschossene Junge hatte Diszip-
lm im Leibe. Er legte sofort die Zeitung hin und
bot den Eltern seinen Gutenachtgruß.

Als er das Zimmer verlassen hatte , eiffe Frnu
Rampoldt von der Tür , bis wo sie den Sahn ge-
leitet hatte , zum Stuhle ihres Mannes . „Verzeih,
Kurt , daß ich das vergaß ! Du hast ja noch so
Gräßliches vor dir ."

Er strich ihr über das aschblonde Haar und
sagte: „Ich will dich gleich beruhigen, Liese — die
Hinrichtung wird nicht stattfinden."

„Gott sei Dank ! Ist er doch unschuldig?"
„Es scheint so. Aber davon später. Was mich

beschäftigt und schwer bedruckt, ist die Erschütte-
rung eines Grundsatzes, die ich dabei erlebe.
Menschliche Erkenntnis ist doch ein kläglich Stück-
werk und beinahe wäre mein Vertrauen darauf
zu einer Blutschuld geworden."

Er zog die kleine Frau neben sich auf einen
Sfiihl , und weiche wie sie ihn kainn jemals hatte
reden hören, sprach er : „Sieh , ich hsg nicht sen-
fimental . hasse sogar alle Empfindlichkeit am
Manne . . Der Mann ist der Kämpfer in der
Wslt , drs HhsLW Emvtzstzungsu mag die Frag

daheim pflegen, damit ihn etwas freundliches em-
pfängt , wenn er  von draußen kommt. So bab
ich's immer gehalten und bin nie irre geworden.
Alles weibliche Gefire ist an mir abgeprallt , » ich
war 's zufrieden. An Schillettche Bürgschasts-
foseleien der Freundschaft glaubte ich nicht. Da hat
mir aber heute ein schwächlicher, kranker Mensch
eine Lehre gegeben, an der ich ein Weilchen zu ar-
besten haben werde."

„Du mußt auf einen Bescheid warten , sagst du?
Erzähle mir alles , Kurt !" bat die kleine Frau.
„Es wird auch dir wohltun . Was hat in dir einen
Alarm hervorgerufen , den ich nie für möglich ge¬
halten hätte?"

„Ich auch nicht!" brummte Rampoldt , trank
einen Schluck Dein , wandte sich dann der Gattin
zu und berichtete das Erlebnis der letzten Stun¬
den.

Aufmerksam hatte die kleine Frau zuaebött.
„Und nun wird man den Barchfeld richten?"
ftagte sie am Schlüsse.

„Ja , insofern er als Kranker verantwortlich
gemacht werden kann."

„Vielleicht ihn in eine Heilanstalt sperren?"
„Vielleicht — das alles hängt nicht voifi

mir ab."
„Es war ein tapferer Entschlich, das ist echte!

FreundschaftI" sagte Frau Rampoldt mit blitzen- '
den Augen.

Der Gatte nickte. „Er ist die Lehre, von der'
ich sprach. Diese Nacht noch fiitt das Richter- !
kollegium zusammen. Es wird , wozu es eigent»!
lich berufen wurde, den Aufschub der Hin»'
richtung nicht mehr zu beschließen Koben, denn
der ist bereits auf telearavhische Anrufung deS
Verteidigers . vom Justizministerium verfügt»-
ober es wird zweifellos die WiederaufnahmS;
des Verfahrens ins Werk setzen, und ich selbst;
werde sie beantragen . Reißner hat das Akten,
material bearbeitet , und ihn lasse ich durchs
Heibert in der ganzen Stadt suchen." - * }

(Fortsetzung folgt.)
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Ein trauriger Rat drr alte» Tante Voß.
Köln, 6. Jan . Die „Kölnische Zeitung " gibt

in ihrer Abendausgabe auszugsweise weitere Be¬
frachtungen einer Reil-e Berliner Zeitungen zu
dem Zwischenfall von Brest-Litowsk wieder und

' sagt dazu : Wir sind wieder einmal in der unangc-
nehmm Lage, den hier mitgeteilten Ausführungen

: der Berliner Blätter nicht zustimmen zu können.
Wir sehen nicht ein, weshalb die Sinnesänderung
der russisck̂n Bolschewiki nun auch eine Acnderung
der deutschen Absichten bewirken sollte utrd mei¬
nen, es s.i dies selbstverständlich und verdammte
Pflicht imd Schuldigkeit der deutschen öffentlichen
Meinung , nmr erst recht stramnr an der Seite un¬
serer Unterhändler zu st-hen. Nur mit einem sol¬
chen Rückhalt ist Aussicht vorhanden , datz die Ver¬
handlungen zu einem die deutschen Ingressen be¬
friedigenden Ergebnis führen. Wenn wir ab-w,

. wie es eine der angeführten Zeitungen (die „Vos-
sische Zeitung ") ganz «ernsthaft vorschlägt, jedes¬
mal unsere Unterhändler abberufen wollen, wen
der Gegner ihnen Schwierigkeiten machen und die
Verhandlungen nicht so glatt verlaufen , wie wir
all ' es wünschen möchten, so würden sich die Leute
drüb n solche Wirkungen merken rmd die Schwie¬
rigkeiten würden kein Ende haben. Die Lage ist
wirklich zu ernst, um zu Stilübungen ausgenuht
zu lverden, die letzten Endes auf das Ernsteste die
Gemeinin 'erffsen gefährden. Ein Berliner
Telegramm dir „Köln. Ztg ." sagt zu der Forde-
rnng der "Voss. Ztg .", daß man so schnell wre mög¬
lich’den deutschen Generalbevollmächtigten in
Brest-Litowlk von diesem Posten u. aus seinem
Amt als Staatslekrtär im Ausv'ärtigen Amt ab-
bernft : Ein großes Berliner Blatt weiß also im
geacnwärtigen Augenblick nichts Besseres zu tun,
als den Bolschewiki und dem Verband den deutschen

■Staatssekretär des Auswärtigen Amtes zum Fraß
himuwerten . Unsere Geaner werden bankend quit-
timen . Was dieser Borstoß ans dem Lager der
Linken bedeutet, liegt mck der Hand. Der verant¬
wortliche Leiter drr deutschen Politik ist der Kanz¬
ler. ;?1m übrigen wird das Wesen der Gegensätze
in der Auffassung der Lage dadurch gB 'nmeickwet,
daß unser" voliffsche Leitung mit demselben Effer
von links d»s all ' » geringen , von rechts des allzu
großen Entgegenkommens anaeklagt wird.
Entspannung zwischen Petersburg u. der Ukraine.

WB. Rotterdam , 6. Jan . Nach dem „Nieuwe
Rotterdamschen Courant " erklärt der „Daily Te¬
legraph", die ukrainische Regierung habe den
Rat der Volkskommiffare um eine ausdrückliche
Erklärung ersucht, ob er sich bereits im Kriegszu¬
stände mit der Ukraine befinde. Die Kormnissare
antwort ten, daß sie bereit seien, Frieden mit der
Ukraine zu schließen und die Unabhängigkeit der
Ukraine anzuerkennen, wenn die ukrainische Re¬
gierung darein willige , Kaledin als revolntions-
feindlichen Führer anzustben und den Durchzug
von Truppen gegen Kaledin durch ihr Gebiet zu

' gestatten.
In der ukrainischen Regierung finden eigen-

' arti -w Veränderungen Der Kriegsminister
Petulm , der das ukrainische Heer organisiert bat,

i ist durch den Advokaten Porsk ersetzt worden, wäh¬
rend andere Aenderungen die Möglichkest einer
Verminderung des scharten Gegensatzes, der bis

^vor kirrzem zwischen br Ukraine und den Mittel-
! machten bestand, durcsischimwernlassen.

Deutschland.
* Der Reichstag dürste nach Ansicht parlanwn-

’ tarischer Kreise erst im Februar zu Vollsitzungen
zusammen treten . Vorher dürste auch kaum der

: neue Reichsetat eingebracht werden.
* von Gracvenitz Leiter der Reichsgetreidestrlle.

. Wie der „Boss, Ztg ." zufolge in parlamentarischen
Kreisen verlautet , wird der ehemalige Chef der
Reichskanzlei von Graevenitz gegen Ende dieses
Monats die Leitung der Reichsgeiveidestelleüber¬
nehmen.

* Teuerungszulagen für Abgeordnete? Die
Parlamentarier haben schon mehrfach im Reichs¬
tage wie im Landtage erklärt , daß es ihnen bei
den erhöhten Lebensmittelpreisen nicht mehr mög¬
lich ist. mit den bisherigen Tagegeldern auszu¬
kommen. Nach Blättermeldungen dürste diese
Frage bei Beratung der neuen Etatspläne ange¬
schnitten werden.

* Dr . Schiffer wieder Landtagsabgeordneter.
Bei der Landtagsersahwahl in Magdeburg wurde
der jetzige Unterftaatssekretär Schiffer als natio-
nall 'b-raler Abgeordneter einstimmig wieder-

' gewählt.
* Jubiläen von Reichstagsabgrordneten . Das

^ahr 1918 ist für eine Reihe von Parlamentariern
ein Jubrläumsjahr , denn 1898 fanden sowohl für

' Reichstag wie für den preußischen Landtag
Neuwahlen statt und in beiden Häusern gehören
seitdem ewige Mitglieder ununterbrochen einem
der. beiden Parlamente an. Für den verbältnis-

-schnellen  Wechsel in der Mitgliedschaft
spricht die Tatsache, daß die Zahl der 1893 zum
ersten Male rn den Reichstag gewählten und seit¬
dem ununterbrochen wiedergewählten Abgeord-
neten nur klein ist und sich auf sieben beziffert

Nhd es die Abgeordneten: Amtsgestchts-
»L ^ °rf ‘Ä ftQ5t (Zentr ., Wahlkreis Lipp-

.Chefredakteur Dr . Marcour (Zentr ..
Cleve-Geldern) Wirkl. Geh. Rat Dr . Graf
Schwenn -Lowitz (kons.. Anklam-Demmin ). Guts
Ä * Rother -Sagan (kons.. OHIau Nimpffch
Strehlen ), Rentner Hubrich-Neiffe (Zentr Fal
^rg ^Krottkan), Fabrikbesitzer Müller '-Fuld(Zentr .. Fulda -Gersfeld ), Sämtliche Abaeordnet
haben ununterbrochen das Mandat der betr Wahl

. rreise rnne._ ' ’

Lokales.
- <* ,- a „ . Limburg , 8. Januar.

iKtitt , auägeto»» taV ®ri" af° auriiä fl“lefrt

: Aonv,r«:r„
«TÄi .sr nn°°"̂ -*« d«
* = «5 UJ Ke i chn u n g en . In Anerkenn,,N'
wrer Verdienste m der frerwilligen Kranken
pflege hoben folgende Schwestern die Rote Kren,

'Ä # " : Maria Bill.  Else Hoß
Johanna Keiper  und Ann,

mpIW ? °i b ene Hochzeit.  Wie wir bereit-
^ «̂ EN am letzten Sonntag . ,Vm hl
■ bie Eheleute Schiffer Heinriö
!StkitJr  ® ra»u, 0v6- Müller im Kreise ihre!
! Krnber und Enkel das seltene Fest der goldene,

Hochzeit. Leider mußte die Einsegung infolge
von Kränklichkeit des Jubilars in der Wohnung
stattfinden . Sie vollzog Herr Geistl. Rat Stadt-
Pfarrer F e n d e l, der dem Jubelpaare im Auf¬
träge des Kaisers ein Gnadengeschenk und im
Namen des Hochlv. Herrn Bffchofs ein Erbauungs-
duch überreichte. Eine Abordnung des Ksteger-
Veteranen-Vereins „Teutonia ", deren langjäh¬
riges Mitglied der Jubilar ist, übermittelte die
Glückwünsche des Vereins . Die Nachbarhän>er
hatten anläßlich der Feier Fiaggenschmuck an¬
gelegt.

— Eineüberaus ansprechende und
eindrucksvolle Weihnachtsfeier  hielt
vorgestern Abend eine den großen Saal der „Alten
Post" bis in den letzten Winkel füllende Zuhörer¬
schaft nn, dcn Verein katholischer kauf¬
männischer Gehilfinnen und Beam¬
tinnen  versanrmelt . Die Mitglieder des Ver¬
eins boten ihren Gästen zwei sehr geschickt ge-
wählte Theaterstücke in mustergültiger Auffüh¬
rung : „Rückkehr an 's Mutterherz " aus der Zeit¬
schrift „Die Mädch' nbühne " und das mit Recht
sehr beliebte Drama (Svria , die christliche Skla¬
vin) unsers heimischen Dich ers , Herrn Dr . Faust.
Die Rollen waren sehr sicher einstudiert und wur¬
den vortrefflich gegeben; die Spielerinnen hatten
sich in dieselben so hineingelebt , daß sie nach je¬
dem Akt reichen wohlverdienten Beifall fanden.
Zwischen den beiden Theaterstücken wurde, nach¬
dem cin gefälliges Begrüßungsgedickt die festliche
Veranstaltung eingeleitst hatte , ein sinniges
Weihnachtsgedickt, beide in sehr gutem Vortrag,
eingeschoben. Sehr schön waren auch die leben¬
den Bilder , tvelche Szenen aus „Syra " prächtig
zur Darstellung brachten. Der Verftn kam mit
Befriedigung auf die wohl gelungene, seine große
Leistungsfähigkeit bekundende Weihnachtsfeier,
die bis zum Schlüsse die gespannte Aufmerksam-
keit der Zuhörerschaft fand , zurückblicken. Er ver-
dient noch -rin besonderes Lob dafür , daß er den
ganzen Reinertrag für den so Men Zweck der
Beschafffmg relegiösen Lesestoffs für unsere Krie¬
ger bestimmt hat.

— Der Jugendbund des kathol.
Frauenbundes  veranstaltet am nächsten
Sonntag einen Weihnachtsabend, dessen Erlös
dem Kinderhort  zugewendet werden soll.
Wenn auch die musikalischen Darbietungen dm
Hauptteil des Progrannns ausmachen, so soll der
Abend nicht etwa ein Konzert sein. Der Jugend¬
bund will nur stine Freunde für eine Abendstunde
die Unruhe und Sorgen des Kriegs vergessen
lassen, um ihre Herzen der Weihnachlsstimmung
zu erschließen. Weihnachtsstimmung und Weih¬
nachtslied gehören zusammen ; was das Lied in
dem Zuhörer geweckt hat , soll durch lebende Bil¬
der vertieft werden. Darum kündigt das Pro¬
gramm außer einen, größeren Chor „die Flucht
der hl. Familie " von M. Bruch, vorzugsweise
Volkslieder an , 8 schlichte, herzige Lieder, aus
dem Schatze der mittelalterlichen Weihnachtspoesie
und einige neuere Vertonungen (Frauenchor , ge¬
mischte Chöre und Soli ) im Volkston u. a. von
Cornelius , R ' ger, Gretscher und zuletzt des frem¬
den Kindes hl. Christ " von M . Springer . Hoffent¬
lich wird dieser erste bescheidene Versuch des jun¬
gen Vereins , vor die Oeffentlichkeit zu treten nicht
ganz mißlingen und ihm neue Frermde werben.

Karten zu 1,80 Mark und 1.— Mark sind zu
kaufnr ffn Geschäft bei Hotte.

— Die Lahn  ist infolge des seit Sonntag
Nacht plötzlich eingetretenen Tauwetters beständig
im Steigen . Die Eisdecke an wetten Strecken des
Flusies ist noch nicht abgegangen.

— Allgemeine Ortskrankenkasse.
Vom 1. Jänner 1918 ist für die Versicherten der
Allgemeinen Ortskrcmkenkasse des Kreises Lim-
b,rra eine 6. Lohnstufe einaerichtet worden, zu
welcher alle Angestellten gehören, deren Tages¬
lohn 8,20 Mark übersteigt.

— Konzertabend Frankfurter
Biihnenkün stier.  Auf den fiir Mittwoch
abend in der Alten Post angesetzten Konzertabend
des Herrn Rob . vom Scheidt  und Frau
Elfe Gentner - Fifcher  sei nochmals em-
pfehlend hingewiesen, Um etwaigen B ' fiirchtun-
gen bezüglich des persönlichen Erscheinens der ge¬
nannten Künstler vorzubeugen , sind wir in der
Lage zu versichern, daß das vorerwähnte Konzert
bestimmt stattfinden wird und datz keme Vertre¬
tung erfolgen wird.

— Streuet Asche bei Glnttek», souft Schadenersatzpflicht
Anfällen.

Aus den Fußsteigen der Straßen herrscht setzt wieder
als Folge von Schriee und Frost , besonders nach dem
Tauwetter , iene gefährliche Glätte , die allzu oft ein
AuSgleiten der des Weaes kommenden Personen , ibre
Verletzung und eine Schadenersatzpflicht des Hausbe¬
sitzers zur Folge hat , wenn der letztere seiner Pflicht,
Asche zu streuen, vor seinem Hause nicht nachgekommen
sit. Recht dringend muß den Hausbesitzern angeraten
werden, stets darauf bedacht zu fein, daß die Fußsteige
wr ihren Häusern in gcmgsähigem, einen Nnkall nach
Möglichkeit ausschließenden Zustande sind. Die Ent¬
schädigungen, die bei fahrläffiaer Nichtbeachtung dieser
Vorschriftsmaßnahme unter Umständen an verletzte
Personen zu zahlen sind, können 'nämlich ganz erbeblich
sein. So batte in Kolberg eine Beamtenwitwe , die vor
einem Haule auf dem nach einem Schneetreiben nicht
mit Asche bestreuten , und daber glatten Fußsteige zu
Fall gekommen war und ein Bein gebrochen hatte , vom
dem Hausbesitzer eine einmalige Zablung von 26P3 -K
und eine iäbrliche Rente von 530 Jt  verlangt . Diese
recht beträchtlichen Summen sind der Klägerin damals
sowohl vom Oberlcmdesgericht Stettin , wie mich vom
Reichsgericht zugelvrochen worden, da sie beide ein
Perschulden des Hausbesitzers als vorliegend ansahen.

ProvinzioAes.
<•> Obertiefcnbach, 7. Jan . Fahrer Josef

M e i l i n g e r , welcher als Obersekimdaner in
den Kriegsdienst trat , hat das Eiserne Kreuz 2. Kl.
erhalten . Dieselbe Auszeichnung wurde dem Ge¬
freiten Karl Geis,  Sohn der Witwi: Wilhelm
Geis , zu teil . Es ist der 4.  Sohn dieser Frau , dem
das Efferne Kreuz verliehen wurde.

* Aus Nasiau , 6. Jan . Schul - Personal-
Nachrichten.  Anstellungen , einstweilige: Kae-
pel, Josef , kathol., Lehrer , Ellenhausen , 1. Dezem¬
ber. Endgültige : Darr , Johannes , kathol., Lehrer,
Engenhahn , 1. Januar ; Pehl , Josef , katbol.,
Lehrer, Bremthal , 1. Jan .; Kreß , Feodora , kathol.
Lehrerin , Niederreiftnberg , 1. Januar.

) !( Bad Nassau, 6. Jan . Me Stadtverordneten
ernannten in ihrer letzten Sitzung in Uebereinsffm-
nmng mit einem Beschlüsse des Magistrats Herrn
Beigeordneten Unverzagt zum Stadtälte¬
sten.

h-  Deesen, 6. Jan . Dem Obermatrosen Josef
Keller,  Sohn des Lehrers a. D . Keller wurde
für tapferes Verhalten in den Kämpfen an der
Westftont das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.
. □ Freilingen , 7. Jan . Schon wieder hat der

Krieg ein Opfer , das 17. aus unserem kleinen
Orte gefordert. Der Jäger Richard Krämer,
Sohn des Schreinermeisters Wilhelm Krämer , fiel
am 17. Dezember v. I . in den heißen Kämpfen in
Italien , nachdem er sich am Tagliamento das
Eiserne Kreuz erworben hatte . Jeder , der den be¬
scheidenen, sittsamen, stets freundlichen jungen
Mann kannte, wird ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

ht. Griesheim , 7. Jan . Die Gemeindever¬
tretung prach sich grundsätzlich für eine Ein¬
gemeindung  mit Frankfurt a. M. aus und
billigte die von dem Eingemeindungsausschuß
aufgestellten Bedingungen gegenüber Frankfurt.
— Was die Eingemeindung der Nachbarorte Nied
und Schwanheim zu Frankfurt betrifft , so haben
diese Gemeinden noch keine grundsätzliche Stellung
genommen.

fc. Vom Fclddrrg , 7. Jan . Zur Erinnerung
an die vor 60 Jahren , erfolgte Gründung des
Ta u nusklubs  fand gestern mittag im
Kapitelsaal des Feldbergffurms eine von den ein¬
zelnen Ortsgruppen zahlreich besuchte Gedächt-
nisfeier statt.

Letzte Nachrichten.
Deuts f er  Abendbericht.

WB. Berlin,  7 . Ja »., abends . (Amtlich.)
Die erhöhte Fmertätigkeit im Stellungsbogen süd¬
östlich von Upeeil dauert a«.

Von den ander» Kriegsschauplätze» nicht Neues.
Neue Tauchboot -Resultate:

20  000 Sr.-K.-N.
WB. Berlin,  7 . Jan . (Amtlich.) Neue U-

Bootserfolge im Sperrgebiet um England:
20 800 Bruttoregistertovnen.

Bon de« Schiffen wurde der größte Teil au der
Westküste Frankreichs, der Rest im Sperrgebiet um
Eugland versenkt. Zwei große schwer beladene
Dampfer wurdenr in geschicktem Angriff aus dem¬
selben Geleitzuge Herausgeschosse«. Unter den üb¬
rigen Schiffe« konnte, der englische Dampfer
„Ryanza ", 6695 To., festgestellt werde«, der vollbe¬
laden nach England bestimmt war.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die Verhandlungen in Brest -Litowsß.
Brest-Litowsk, 7. Jan . (WB .) Hcurte vormit¬

tag sind die russischen Friedensdelegierten ern-
schließlich Trotzki hier eingötroffen.

Die Verlängerung des
Waffenstillstandes.

Die Frage , ob der Waffenstillstand über den
14. Januar hinaus dauern solle, ist heute akut ge¬
worden. Der am 13. Dezember in Bvest-Litowsk
abgeschlossene Waffenstillstandsvertrag hesümmt
in seinem Artikel 1:

Der Waffenstillstand beginnt am 17. Dez.
1917, 12 Uhr mittags (4. Dez. 1917. 14 Uhr rul?
Zeit) und dauert bis zum 14. Januar 1918, 12
Uhr mittags (1. Januar 1918. 14 Uhr russ.
Zeit). Die vertragschließenden Parteien sind be-
rechtigt, den Waffenstillstand am 21. Tage mit
7tägiger Frist zu kündigen. Erfolgt dies nicht,
so dauert der Waffenstillstand automatisch wei¬
ter , bis eine der Parteien ihn mit 7tägiger Frist
kündigt."
Seit gestern, spätestens aber heute mittag,

müßte also der Waffenstillstand gekündigt sein,
wenn bei einer der beiden Parteien die Absicht be-
stände, die Feindseligkeiten am 14. Januar
wieder zu eröffnen.

Der Kronprinz über den Frieden.
Der Frei-' Ausschuß  für einen deuffchen Ar-

beiterfrieden hat an den Kaiser und an den Kron¬
prinzen folgendes Telegramm gerichtet:

In der entscheidenden Stunde richtet der Freie
Ausschuß für einen deuffchm Arbei erftieden mtt
seinen zweihundertneunzigtausend eingeschriebenen
Arbeitermitgliedern , vierzigtausend mehr als beide
sozialdemokmtischcnGruppen zusammen, an Eure
Majestät die unt- rtänigste Bitte , nicht durch den
Derzichtfrieden  in Brest -Lttowsk die deuffche
Arbeiterschaft in Not und Elend verkomme« zu
lassen, sondern durch einen siegreichen Frieden aus
Grund der hftdenmüttgen Taten von Heer und
Marine die Zukunft der deutschen Arbeiterschaft zu
sichern.

Wir wollen in Deuffchland Brot und Set-
di enst  haben und nicht gezwimgen sein, aus-
wcmdern zu müssen und Kulturdünger und Lohn¬
sklaven anderer Völker zu iverdm.

Darauf ging vom Kronprinzen folgende Ant-
Wort ein:

Das an mich gerichtete Telegramm habe ich er¬
halten. Es liegt keine Veranlassung  zu
den in ihm angedeu 'eten Besorgnissen  vor.
Dem Fresim Ausschuß für einen deuffchen Arbei-
tersnedrn glaube ich vielmehr versichern zu kön¬
nen, daß die deuffche Reichsleituug di« helden¬
mütigen Taten von Heer und Marine auch durch
einen guten, ehrenvollen Frieden  zu
krönen wissen wird , einen Frieden , der den deut¬
schen Arbeitern glückliche Lebensbedingungen und
freie Entfaltung  ihrer Kräfte auf deutschem
Bodenr gewährt und erhält.

Wilhelm,  Kronprinz.
Lieber den Lintergrund der sog.

Berliner Krise.
Ueber die Differenzen,  die , wie vielfach

angenommen wird , über Kriegs - und Friedensfra¬
gen zwische« de« deuffchen Unterhändlern in Brest-
Litowfl und der Obersten Heeresleitung bestehen
sollen, wird dem „Bert . Lokalanz." von parlamen¬
tarischer Seite geschrieben: Die vorige Wohe war
zu Ende gegangen, nicht ohne in den Herzen wahr¬
hafter Baterlandsfteuudr ernste Besorgnisse zu-
rückzMUn . S&4M3 <äatßiuSe .&arm tw &t so jchr

begründet in dem sogenannten „Zwischenfall" von
Brcst-Litowsk, als vielmehr darin , daß uns aus
dem ablehnenden Verhalten der russischen Dele¬
gierten bezw. ihrem Fernbleiben vom Konsercnz-
ort neue Gefahren erloachsen könnten. Eine rus¬
sische Gefahr  gibt es indessen für uns nach
maßgebender Auffassung unter ke i n en U m st-
ständen mehr,  mögen die Brest -Litowsker Tage
ausgehen, wie sie wollen. Wohl aber mußten wir
erleben, daß die Taffache, daß die deuffchen Be¬
vollmächtigten von der ihnen mitgegebennr Marsch¬
route abwichen, an der Stelle starke Verstimmung
hervorricfen, die die ganze schwere Last vonDeuffch-
lands gegenw.rtiger Verteidigung zu tragen haben
und die daher die strategischen Notwendigkeiten in
dieser Beziehung für die Zukunft allein zu beur-
ieilen verstehen. Mese Derstimrnuug drohte sich zu
einer ganz außerordentlich ernstcn Alternative zu-
zuspitzech deren Lösung nach der einen oder anderen
Seite zur Schicksalsfrage für unser Vaterland
hätte werden können. Diese unabsehbare
Gefahr  ist , wie wir versichern können, bcsei-
tigt.  Der Brest-Litowsker Zwischenfall ist uns
in gewissem Sinne zmn Heil gewesen. Unsere
Delegierten sehen jetzt klarer als früher den Weg,
den sie zu gehen haben, und es ist Sorge getragen,
daß sie nicht wieder von ihrer Marschroute eigen¬
mächtig, wenn auch im besten Vertrauen und aus
bester Absicht, abweichen.

K e r e n s ki.
Gen?, 7. Jan . (zb.) Die Londoner „Times"

vernimmt aus Arcksangelsk, daß Kerenski sich dort
bei dem französischen Hafenkomnrandanten auf¬

halte und wiederum mit Petersburg in Verbin¬
dung stehe.
Die Nationalliberalen und die Grenzsichcrurrg.

Die Vertreterversammlung der nationallibe¬
ralen Organisation der Provinz Brandenburg u.
Berlins sprach sich infolge Uebereinstimmung mit
der nationalliberalen Reichstagsfraktion dahin
aus , daß für die Frage der deuffchen Grsnzsiä -e-
rung in Ost und West die Forderungen der ober-
sten Heeresleitung maßgebend s in müssen. In
der Entschließung heißt es : Die Versammlung ist
überzeugt, daß nicht nur die Nattonalkiberalen im
Reiche, sondern auch die überwiegende Mehrheit
des deuffchen Volkes nur in einem solchen Frieden
die Gewähr fiir Deutschlands Zukunft sehen wür¬
den, dem Hindenburg und Ludendorff zustimmen.
Angesicht der gegenwärtigen Schicksalsstunde des
Deuffchen Reiches und des Deutschen Volkes for¬
dern wir alle Freunde des Vaterlandes auf . sich
mit uns zu vereinigen, um in einer machtvollen
Kundgebung den Gedanken eines auf der Grund¬
lage eines deutschen Sieges zu erringenden Frie¬
dens zu Ausdruck zu bringen.
Amerikanische Ruffenanwerbnng in Rumänien.

In Jassy und Galatz haben die Amerikaner
Bureaus eingerichtet, die sich mit der A n w e r -
b u n g r u ss. O f f i z i e r e für die amerikanische
Armee befassen. Die Amerikaner bieten hohe Ge¬
hälter und nutzen die Notlage der Russan in jeder
Weise aus.

Deutsche Vergeltung für französ. Barbarei.
WB. Sttaßburg , 7. Jan . (Amtlich.) Laut

Mitteilung des Generalquarttermeisters - werden
als Vergeltungsmaßregel gegen die völkerrechts¬
widrige Zurückhaltung der verschleppten Elsaß-

Lothringer in Frankreich ab 6. Januar ds. Js . 600 ■
angesehene Franzosen  nach Rußland und
in einigm Tagm 400 angesehene Französinne»
nach dem Lager Holzminden abbefördert.

Verlogenheit drs amerikan. Hauptquartiers.
Um die Kriegswut in Nordamerika aufzu-

peiffchen, verbreitet das amerikan . H a u p t q u ar-
tier die infame Lüge,  daß die amerikan.
Gefangenen in den deutschen Gefangenen -Lagern
laut höherer Weisung systematisch extra schlecht be¬
handelt würden. Das ist natürlich freie Erfin¬
dung der amerikanischen Generalität , welche an-
scheinend die Verleumdung ebenso in den Dienst
ihrer Politik stellt, wie ihr Präsident Wrlson.
Die amerikan. Gefangenen werden von uns genau
so schonend und rücksichtsvoll behandelt , wie an¬
dere Kriegsgefangene.
Der russische Bauernkougreß gege« die Kosaken.

WB. Nikolajrwff, 6. Jan . Meldung der Pe-
tersbuvgTr Telegraphenagentur . Der drite
Bauernkongreß begrüßt die demnächst zusammen¬
tretende verfassunggebende Versammlung , die den
Hoffnungen der Arbeitc-rmassen entgegenkommt.
und fordert ihre alsbaldige Eröffnung und den
Ausschluß der Kadetten und ähnlichm Elemente.

Neue Kämpfe in der Ukraine.
Basel, 7. Jan . Me laut Havas die Petersbur»

ger Blätter melden, ist der zwischen den maximali-
sffschen imd ukrainischen Truppen vereinbarte
Waffenstillstand am Samstag abend abgelaufen,
die Kämpfe an der Front haben mit Heftigkeit wie-
der eingesetzt.

Frankreich erkennt die Ukraine a«.
Basel, 7. Jan . Der „Maffn, , schreibt: Me fron-

zösische Regierung wird , nachdem sie Finnland cm-
erkannt hat, auch die ukrainische Republik anerken¬
nen. Ein höherer Beamter , de rim Auftrag aller
Alliierten demnächst nach .Mew gehen wird , wird
die Rada von dieser Anerkennung rn . Kenntnis
setzen.

Angebliche Rncktrittsabsichten Lenins.
Der „Secolo" meldet, daß ein kürzlich nach Pe¬

tersburg übergcsiedelter Schweizer ein Telegramm *
aus Petersburg absandte, nach dem sich Lenin an- .
gesichü der unverhofften Schwrwigketten , die sich
einer Verständigung mit Deirtschland̂ entgegen- i
stell en, mit Rücktrittsabsichten trage . Lenin werde
durch Niukaf ersetzt werden. .

(Die Nachricht klingt wenig glaubhaft . D . Red.) .
Schweiz.

Ein Bombenangriff auf einen Bahnhof.
Bern, 6. Jan . Wie der „Bund " durch Sonder¬

ausgabe mitteilt , wurden heute früh 6% Uhr auf '
den Bahnhof Kallnach  an der Linie
Kerzers-Lyß zwisck-en Bern und Bielersee von un¬
bekannten Fliegern vier bis fünf schwere Bom¬
ben abgeworfen.  Die Detonationen waren
gewalttg, der Schaden ist glücklicherweise unbedeu- -
tend. Kurz vorher hatte ein Militärzug den Bahn-
hof verlassen. _ _ __
BfiPKrtawUt tat Mt  »nuri g- fi. /
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« Lorpesierung auf einem
Linienschiffe.

Novemberstimmung liegt über der Nordsee: eS
stürmt aus Nordwest: diesig und grau ist Lust
und Himmel, düster und grau mit weihen
Schaumkämnien ist auch die See , und wenn eine
Regenböe über sie hinwegfegl, erscheinen die auf-
gewühlten Wellenberge schwarz und noch finsterer
und drohender. Allmählich geraten auch die
schweren Linienschiffe ins Schlingern und
Stampfen , so daß die oft überkommenden Seen
sprühend bis an den vorderen Geschützturm flat-
schen, über die Schanze fegen und durch die Ge¬
schützpforten in die Kasematten schlagen. Schwerer,
anstrengender Dienst ist es heute für Offiziers
und Leuhs auf der Brücke und auf den Ausgucks-
Posten. Der hastige Wind treibt ihnen Scewasser.
spritzer und Regenschauer in die Augen : doppelt
aufmerksam müssen sie jetzt bei der stürmischen
See sein, in der Treibminen und Sehrohre feind¬
licher U-Boote kaum zu erkennen sind. Nichts ist
ju entdecken, soweit das Auge reicht, sogar die
nnmer hungrigen und schreienden Möwen sind
nicht über dem Kielwasser zu sehen, sondern haben
sich rechtzeitig vor dem aufkommenden Unwetter
unter Land geborgen.

Aber auch unter Deck ist es alles andere als
gemütlich. Das Schiff befindet sich im Gefechts-
zustand : alle Luks und Türen find geschlossen,
jedes Ding und jeder Mann ist gefechtsbereit aut
seinem Platze, an den Geschützen, in den Muni¬
tionskammern , vor den Feuern , in den Maschinen,
auf den Lecksicherungsstationen oder sonst wo.

Von unten herauf tönt das charakteristische
Geräusch der Maschinen, dazwischen klingen der-
einzelt kurze Befehle und Meldungen durch Tele¬
phone und Sprachrohre von der Kommandozen-
trale an die Unterdcckstationen und Gefechts-
gi uppen, hier nach der Wasserpeilung stagend,
dort Befehle zum vorsichtigen Durchlüsten einzel¬
ner Räume gebend, sonst hört man nichts weiter.

Eben nach dem Mittagessen haben die Ab¬

lösungen stattgefunden , da läßt eine gewalttge
Explosion das Linienschiff erheben; es ist, als
hätte eine Riesenfaust die Bordwand getroffen
und hinten den Schiffskörper hochgeschleudert.
Im Achterschiff stürzt alles durcheinander. Men-
schen und Gegenstände; es zittern und zischen die
unter Hochdruck stehenden Kessel und- Maschinen.
.Krachend fallen die Bunkertürfcheite, schließen sich
die letzten Verschlüsse, und schrill tönen die Alarm-
glocken durch das Schiff. Unheimlich wirkt nach
dem furchtbaren Knall die danach augenblicklich
eintretende scheinbare Ruhe , und jeder fragt sich
unwillkürlch: Wo hat es getroffen, was war es.
Mine oder Torpedo?

Da kommt von der Kommandobrücke die Nach¬
richt in die Leckzenstale: „Ruder versagt und
klemmt hast Steuerbord ." Das bedeutet, das
Schiff ist steuerlos und in größter Gefahr . In
der Leckzentrale rasseln und hupen die Telephone.
Kreischen die Pfeifen dev-Sprachrohre , überstürzen
sich die Meldungen : „Hier dringt Wasser ein ; dost
drohen Schotte aufzubrechen." Die Ruderräume
geben überhaupt keine Antwont mehr, sie sind aus¬
gefallen. Das Personal scheinbar tot ! Also dost
hals gestoffen. Ruhig und klar gehen die Be¬
fehle der Leckleitung an die gefährdeten Räume;
Hilfsmannschaften zum Lenzen (Pumpen ) und
Abdichten des einbrechowden Wassers werden dost
hingeschickt. Langsam beginnt das Schiff hinten
tiefer einzutauchen und neigt sich auf die ge-
stoffene Seite , schnell wird es durch Einlassen von
Flutwasser auf der andenen Seite vorn gerade
gelegt. Alles arbeitst fieberhaft. Oben fangen
die Geschütze an zu donnern . Anscheinend ist es
ein feindliches U-Boot, das weiter anzugrcifen
sucht. Mst den Maschinen steuert indesien das
Schiff in der schweren See mühsam weiter . Bitter
ernst ist die Gefahr; und jeder Augenblick kann
eine neue Explosion bstngen ; schnelle Hilfe tut
not.

Doch wie sieht es in der getroffenen Ruder¬
anlage aus ? Furchtbar war die plötzliche Explo¬
sion für das dost auf Gefechtsstation befindlich«

Personal . Zpei Leute, die nur durch ein Schott
von dem Explosionsost getrennt standen, sind wie
durch ein Wunder nicht zerstssen. Sie wissen nur
noch von einer stesigen gelben Flamme , von Knir¬
schen und Bersten der aufreibenden Schott- und
Bordwände und von einem gewaltigen Luftdruck,
der sie gegen die nächste Schotttür schleuderte. Der
körperlich Stärkere von beiden hat noch die Kraft
und die Geistesgegenwart besessen, seinen schon
halb betäubten, und im Wasser liegenden Kamera¬
den hoch und durch die nahe Schottür zu reißen
und diese dann , wie sie es gelernt haben, fest
hinter sich zu schließen. Dazu reicht die letzte Kraft
noch aus , dann fallen beide, durch Gas betäubt,
um, aber die Tür ist zu, und das Wasser kann vor¬
läufig nicht weiter . Das Personal in dem auf
der anderen Seite des Explosionsostes liegenden
Rudermaschinenraum wurde hochgeschleudert und
findet sich auf den glurplatten wieder. Einen
Augenblick bannt sie das Enffetzen und der harte
Fall , dann siegt die Pflichttreue . Aushalten im
Raum und die Rudermaschine retten , von der so
vieles , vielleicht alles , abhängt , und wenn es den
furchtbarsten Tod bedeutet.

Unheimlich braust das eindringende Wasser
und pfeift die dadurch ausströmende Lust durch
Risse, Niete und Nähte der verborgenen Schotte.
Die Rudermaschine ist. durch den gewalttgen Stotz
in den Kuppelungen vestlemmt , stehen geblieben.
Zischend sähst aus feinen Undichtigkeiten der
Dainpf in die Räume, vermischt sich mit dem jetzt
überall brausenastig eindringenden Wasser zu
einem dichten weißen Wasierdampf, in dem mit
Gasmasken kaum mehr zu arbeiten , kaum noch zu
atmen ist. Dann geht auch das elektstsche Licht
aus , stockfinster ist es in dem Ranm , und unheim¬
lich schwankt das Schiff hin und her. Jeden Augen¬
blick kann das verbogene Schott aufbrechen, und
dann wäre kein Entrinnen möglich, das herein-
brmrsende Wasier würde alles rettungslos er¬
tränken. Die Leute wisien dies, sie kennen ihr
Schicksal. Doch unbedenklich halten sie aus und
versuchen beim spärlichen Schein ihrer Taschen¬

lampen die Rudermaschine wieder klar zu machest
und das eindringende Wasser abzustopfen. Doch
sie können es nicht schaffen, sie beginnen zu tau¬
meln und fallen von unsichtbaren Explosions¬
gasen. die durch das eindstngende Wasser herein-
gedrückt sind, betäubt um. Minuten hat dies alles
nur gedauert , schon kommen Kameraden aus den
Nachbarräumen zu Hilfe, aber auch von ihnen
muß einer nach dem andern durch die Gase betäubt
zurück. Weiter steigt das Wasier und immer be¬
drohlicher biegt sich das Schott. Endlich gelingt
es, Licht und Lust zu schaffen; durchnäßt und bis
zu den Knien stehen die Leute im Wasser, fieber¬
haft wird gearbeitet , mancher finkt durch die Gase
betäubt um, aber es gelingt , das Wasser zu lenzen,
das gefährliche Schott zu vesteilen , mit schweren
Stützen abzusteifen und zuletzt, das Ruder wieder
in Betrieb zu nehmen.

Das Schiff kann wieder steuern, seinen Kurs
und seine alte Fahrt aufnehmen ; die Gefahr ist
für den Augenblick beseitigt und alles atmet be-
frest auf.

Schwer und an ungünsfiger Stelle war das
stolze Linienschiff getroffen, und schlimme Folge
kennte der Treffer haben, hätte nicht deutsche
Pflichttreue , Mannesmut und zähe Seemannsart
unter rücksichtsloser Einsetzung des eigenen Lebens
gesiegt. Jeder gab sein Bestes an seinem Platze
für sein Schiff und Vaterland . Längst sähst das
Schiff wieder durch die graue Nordsee, bereit zu
neuem siegreichem Kampf wie damals in der
Skagerrakschlacht.

Ein brasilianischer Schreckschuß.
Wie Pariser Blättern aus Rio de Janeiro ge¬

meldet wird , kündigte der brasilianische Minister
des Auswärtigen in einer Estlärung zur Ver¬
senkung des brasilianischen Schiffes Taquary
grotzastig die militästsche Intervention
B ra si  l ie  n §‘in Europa am

Neugierde.

Todes-Anzeige.
Heute vormittag 7 Uhr verschied sanft und gottergeben, ge¬

stärkt durch die Gnadenmittel unserer hl. Kirche, meine innigst-
geliebte Gattin, unsere gute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter,
Schwester und Tante, Frau

Katharina Schneider
geb . Scherer.

J-
nach längerem Leiden im Alter von 69 Jahren.

~ Die tieftrauemden Hinterbliebenen:

Johann Schneiderl >,,
nebst Kinder und Anverwandten.

Tbalhelm , den 5 . Januar 191£ . 1150

□

Für die aus Anlafi unserer goldenen Ooeh « q
»eit in so reichem Maße uns erwiesenen Aufmerk" §
sam eiten, die uns von ganzem Herzen erfreuten, §
sagen wir auf diesem Wege unseren 1164 O

f- herzlichsten Dankt □

| Heinrich Auer und Frau
| Anna, geb. Müller

Limburg, den 7. Januar 1918.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und die zahlreiche Beteiligung an der Beerdigung
unseres lieben Gatten und Vaters, des Herrn

Wilhelm Beul
sagen wir allen, besonders dem Eisenbahnarbeiter-
und Eisenbahn- Handwerker-Verein unseren herz¬
lichen Dank. 1034

Familie Wilhelm Beul.
Offheim, den 7 Januar 1918.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 9. Januar, vormittags
8 Uhr vom Sterbebause aus statt

•xV-i te -'

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Ver¬

luste unseres teuren Vaters, Schwiegervaters , Groß¬
vaters, Schwagers und Onkels , Herrn

Buchdruckerei - Besitzer

Josef Kremer,
danken von ganzem Herzen 1087

Die trauernden Hinterbliebenen.

Limburg , den 7. Januar 1918.

Aktentasche
mit Goldd ' uck, 6. Zschocke, a.
Bahnhof verloren gegangen.
Der Finder erhält Belohnung
adzug. bei Jos . Hilf , Wirt¬
schaft- (Limburg.) 1 55

Heute wurde uns die traurige Gewißheit, daß
unser lieber , treuer Sohn, Bruder , Enkel und
Neffe, der Jäger

Richard Krämer,
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

im bltthenden Alter von 23 Jahren, am 17. Dez.
v. J. bei den schweren Kämpfen in Feindesland
den Heldentod für sein geliebtes Vaterland ge¬
storben ist

Er ruhe in Frieden.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Wilnelm Krämer.
Freiliagee, den 6. Januar 1918. 1161

Totaladdterer National  ge¬
sucht. 915

Nummern und Preis erbeten
unter J. Z. 6023 an die Ex¬
pedition d. BL

Gut erhaltenes

TafeMavier
zu verkaufen. 1163
Zu rrfr . in der Exv.
«a »fe einige Hundert
Holzrechen,

auck kleinere Posten. 101V
Offerten erdeten

J . Böckling,
^ (̂ «0Han dlu ng,

Goldanlraussstelle
in Limburg obere Schiede 14 (Dsrschußnereiu)

ist vom i>. Januar an wieder jeden Mittwoch,
Vormittags von 10 bis 12 Nhr geöffnet.

kr Ut roü;  viel et Misst
1133 Der Ausschuß.

(System Babelsberger). Beginn eines neuen  AnfSnger-
kurfuS Anfang Februar d. IS . Anmeldungen dis zum
31. Jnnnar . H4ü

Majchtnenfchreib-Unterricht jederzeit.

Schreihstube Weyel. Limburg.

99 Concordia“
Colüiscbs Lsbeis-7micbtnm;sGeselisciaÜ

Lola. Errichtet 1353.
j Versicherungsbestand Ende 1916—391 Millionen M.

Grundkapital 30 Millionen Mark. 29

Steuerermässigung : Lebensver¬
sicherungsbeiträge sind vom steuerpfüch-j

tigen Einkommen abzuziehen.

AeuHerst günstige Kdegsversicherung 1
Auskunft durch:

L. Schtsster, General-Vertreter, Wiesbaden,
RheinstraBe 50. Telefon 2272.

W. Lemmeler, Limburga. L., Fleischgasse 13.

Putzfrau
täglich 1—2 Stunden gesucht.
1162 Oraniensteinerweg 6.

Ein braves

Dienstmädchen
gesuchL 1184

Zu erst, i. d. Exp._
Braves

Dienstmädchen
gesucht . 1144

Sih . b. SQL

Hausmädchen,
Züchtig, fleißig und fauder in
guten Haushalt , 2 Personen,
sofort gesucht. 1146

W . Benninghoven,
Weißkirchen(Taunus ),
bei Frankfurt a. M.

für Landtvirtfchast zum bal¬
digen Eintsttt gesucht.

Jakob Schmidt,
1059 Oipm.

Gebild.Fräulein (kalb.) im
30. Ledensj. steh., i. all .Fächern
d. Kunstu. Musik, sowie in der
Kochkunst und im HauSwesen,
gründL ausgebildet. m 10,000
Mitgift und sehr schöner Aus¬
stattung, w. mit brsi Herrn
zwecks Heirat in Verbindung
zu treten.

Off.u. 1157a. b.6rp . d. Bl.
Fräulein im Maschinen-

schrrrben unö Stenografieren
bewandest sucht Anfangs«
stellung. 1139

Näh. Expedition.
Tücktigrs, braves
Mädchen

zum baldigen Eintritt gesuchL
Frau Emil Keiner»

Montabaur . 1124
Ein in Küche uno Haus¬

arbeit selbständiges kath.
Mädchen

wird nach Fulda gesuchL Ein¬
tsttt bald. 1165

Näh. t» nft. Hotel . Prruß.
Hoff, ! « (Lahn).

ßiii AMMÜIM
von 15—16 Jahren in einen
ruh. Haushalt zum baldigen
Eintsttt gesucht, auch solches
daS noch nicht gedient hat.

Näh . Erp . 1143

zsvUiMM Mil
als Viehpflearr gesucht. 1100
Landes -. Heil - tu Pflege-

Aii , -ilt Hadamar.
Aett durchaus selbständiger
Bäckergeselle

sowie ein Lhrltng  gesucht.
1153 Frz . <5. Haas.

Gattersager
für dauernde Beschäftigung
gesucht. 21

Gabriel A. « erster,
Mainz.

Gesucht wird Grundbesitz
jegl. Art. Wohn-od. Geschästs-
haus .Landwirtschaften,Villen,
Hotel, Gasth., industr.Betriebe
usw. zwecks Zuf. an z>rka 6000
vorgem.Käu'. resp Interessen ',
insbes. auch Existenz., Grundst.
f. Kriegsbesch.d. d. Verl. d. Ver¬
kaufsmarkt. Cchr. Angeb. a. d.
Gen.-Vertr Leorg Geisenhof,

Frankfurt (Main >, Augsbstr. 6.
Besuch erfolgt kostenlos. ?0

Schöne geräumige1- Hümnie» tinitiM
mit zwei Mansarden , ebktr.
i-ickt, Kochgas und allem sonst.
Zubehör von einzelner Dame
um 1. April oder 1. Juli zu
mieten gesucht. Lage : Neu-
markt, oberer Teil der Bchn-
Hofstraße oder Nähe derselben.
Erster Stock bevorzugt.

Off. unt. 1158 an die Exp.
dieses Blattes.

Wohnung
3 diS 4 Zimmer zum 1. April
gesucht von kleiner Familie
Näbe des Bahnhofs bevorzugt

Offesten unter 1030 an die
Expedition.

Wz mit Mu
ht gesunder Lage auf dem
Lande, mit oder ohne Stall-
gedäudr, zu vermieten oder
zu verkaufen.

Näh . Exv. d. BL 1151
Kindersitz . « . Liegewagen
gut erhalten zu verkaufen.

Räh . Expedition. 1098

t ßi «r. n. B.
Milin"
Mittwoch,
8 . ds . MtS.

Bereinsabend
im kath. ®rf>Bmhoufr. 84

Diese Woche
bestimmt Ziehung.

ülMrLoüirie
tum Bane eines Lehrer*
n der Rbelnprovinz . 7196 GcwVeec 4er
L Lotterie Im Gesamtwerte von Mark

76000

120000

f igpg
Las « sa 2 11 Loa « 20 Mk.
Porto «. Liste 32 Pfg. «xtre, «inpttehk
und versendet auch onter

Lose za haben lr» allen dtircb
Plakate erkenntl . VarkautaeicUen.

rm

Große Posten

Schuhcreme
und 1149

Lederfett,
sowie

Bttrstenwaren
eingetroffen.

Franz Spiel mann,
Montabaur.

mit Gummiring » 1 Pfd . u.
2 1fü. Inhalt , empfiehlt bil¬
ligst. auch für Wiedcrmrkänfer.
F . Möller , Eisrnhandlung,

Th. 0. Fischer,

Batterien
für elektrische Taschenlampe«
frisch eingetrofien. 33
V. Müller , Eisenhandlung

(Th. 0. Fischer.)

Gregor Rorate LiE&urj.
Särge

von den einfachsten bis zu den
fe nsten Ausfühstingen in jeder
Preislage. Ueberführungen p.
Achse und Bahn.  1166

Schwere trächtig«
Fahrluh

Ende Januar kalbend, steht
zu verkaufen. 1167«,

Heinrich Stippler,
Niederzeuzheim

Bei dem Postagent in Wa> !
dernbach steht eine gute fehler«!
freie 1147,

Milch- «.Fahrluh
(Lahnr»ffe> mit dem fünftes!
Kalb, zu verkaufen.
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